
Viksbildemr ( Eaalildtt.
81  wöchentlich fea , 13  Ausgaben . ^ «JK « * ,

8E -rch- ll° g-öffn-t °°n « Uhr morgn.« bis 7 Uhr «Senk*. WWU | WUUM | ^ UT & < SK 9  So « 8 Uh- mor 3tn» bis 7 Uhr °d-nds. außer S-nn.°g,.

Be ;ngS-Prcis für beibe Ausgaben : Mk. 1.— monatlich, Mk. 8.— vierteljährlich durch bei, Verlag
Langgaiie 21, ohne Bringerlobu. Mk. s.OS vierteljährlich durch alle deutschen Bostanstalten, ausschließlich
Bestellgeld. — Bezugs -Leftelluuge » nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die Zweigstelle Bis-
marckrnig IS, sowie die Ausgabestellen in allen Teilen der Stadt ; in Biebrich: die dortigen Aus¬
gabestellenund in den benachbarten Landorten und im Rheingau die betreffende» Tagblatt -Träger.

„Tagblatlhaus " Rr . 6850 -53.
Bon 8 Uhr morgen» bis 7 Uhr abends, außer Sonntags.

Anzcigen -Brcis für die Zelle : 15 Psg. für örtliche Anzeigen im „Arbeitsmarkt" und „Kleiner Anzeiger"
in einheitlicher Satzsorm; 20 Big. in davon abweichender Satzansfiihrnna, sowie für alle übrigen örtlichen
Anzeigen; SO Psg. für alle auswärtigen Anzeigen; 1 Mk. für örtliche Reklamen: 2 Mk. sür auswärtige
Reklamen. Sanze, halbe, drittel und viertel Seiten, durchlausend, nach besonderer Berechnung. —
Bei wiederholter Ausnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumenenti»rechenderNachlaß.
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Das amerikanische Festmahl.
O Berlin . 8. Januar.

Die Reöen auf dem Festmahl der amerikanischen
Handelskammer in Berlin verdienen starke Beachtung.
Man mutz, um den Vorgang zu würdigen , wissen, wie
solche Veranstaltungen zustandskommeu. Es war ge¬
wiß keine zwingende sachliche Notwendigkeit , dies Fest¬
mahl zu geben. Wenn der amerikanische Bot¬
schafter  es nicht im Gefichl der Zustimmung
seiner Regierung sür zweckmäßig  gehalten
hätte , daß man ihm nach seiner Rückkehr aus Amerika
ein Essen gibt, so wäre das Fest eben unterblieben , und
niemand hätte sich darüber verwundern können, nie¬
mand würde etwas vermißt haben. Aber Herr Gerard
hielt es für angemessen daß ein sichtbares
Zeichen neuer Beziehungen,  oder , vorsichtiger
apsged rückt, der Möglichkeit  einer wichtigen Ver¬
änderung  gegeben werde, und so kan: es zu diesem
Ereignis , das einige Monate zuvor schwerlich hätte
stattfinden können. Trink 'prüche auf solchen Festmahlen
dürfen nicht gerade wörtlich genommen werden, das
angenehme Zuviel , das aus der gehobenen Stimmung
freundlich gesinnter, beim Wein und beim guten Essen
vereinigter Menschen entspringt , hält nur selten die
Probe auf zutreffende Sachlichkeit aus ; aber nicht dar-
auf kommt es so sehr an als vielmehr auf den ersten
Anstoß, auf den ausschlaggebenden Beweggrund.
So bleibt denn die Tatsache in Geltung , daß die Ver¬
treter des amerikanischen Geistes in Berlin , der Bot¬
schafter und die hier ansässigen Kaufleute , ^ den Zeit¬
punkt für gekommen erachtetm, wo die frühere Ent¬
fremdung durch freundlicheresEntgegenkommen abgelöst
werden sollte. Unser Friedensangebot und
die beleidigende Ablehnung  durch die Feinde,
die zugleich eine Abweisung von Wilsons Bemühungen
bedeutet, haben in Washington doch wohl einen Um¬
schwung vorbereitet , dessen nicht gerade erste, aber doch
bemerkenswerte Wirkung wir in diesem Festmahl er¬
kennen. Es ist etwas viel von Freundschaft gesprochen
worden, aber daß das geschehen konnte, ist jedenfalls
willkommen zu heißen, auch wenn man nicht jedes Wort
auf die Wagschale wird legen wollen. Für den Aus¬
gleich des Ü berschwangs  war tut übrigen durch
manche Wendung in den Reden gesorgt. So meinte der
Staatssekretär Helfferich, daß wir von den Neutralen
nichts tveiter verlangen , als daß sie w i r k l i ch n e u-
tral  seien . Sie mögen uns unseren Handel mit den
Feinden allein abmachen lasten, mehr begehrten wir
von ihnen nicht: die hellhörigen Amerikaner werden
gemerkt haben, was damit gesagt sein soll, und es gab
auch sonst noch feine Spitzen in den deutschen Trrnk-
sprüchen. Dafür erwies sich wieder der Botschafter er¬
kenntlich, indem er ebenfalls init diplomatischen Fein¬
heiten arbeitete . Solange die von ihn: mit Namen
aufgezählten Männer , der Reichskanzler, Hindenburg,
Ludendorff, Capelle usw. da seien, bleibe die Freund¬
schaft zwischen Deutschland und Amerika gewährleistet.
Das sollte denn Wohl heißen, daß Männer wie Tirpitz
oder Falkenhayn solche Bürgschaften nicht darbieten
würden . Aber man braucht ja nicht zu untersuchen,
was sein würde, ivenn der Reichskanzler und Hinden¬
burg ausscheiden, denn beide stehen eben fest auf ihren
Posten. Der Botschafter versicherte, daß das Verhält¬
nis zwischen den Vereinigten Staaten und uns nie¬
mals besser  gewesen sei als jetzt. Das ist, auch
wenn man den besonderen Charakter von Festmahls¬
reden berücksichtigt, ein großes Wort , und man muß
doch wohl annehmen, daß es sorqfäftig überlegt und im
Bewußtsein der Wirkung ausgesprochen worden ist, die
es nicht bloß bei uns , sondern auch bei den Feinden
haben wird . Warum aber rückte Herr Gerard die Vor¬
züglichkeit des gegenwärftgen Verhältnisses beider
Reiche in ein so helles Licht? Vielleicht war für ihn
nicht bloß unser Friedensangebot bestimmend, sondern
auch die Folgerung , die unsere politischen und mili¬
tärischen Stellen aus der Ablehnung durch den Vier¬
verband schon gezogen haben und weiter zu ziehen ent¬
schlossen sind, wie es die kraftvolle Ansprache des
Kaisers  an Heer und Marine mit hochbeweqender
Deutlichkeit ausspricht. Wir werden unsere Kampf-
Handlungen selbstverständlichstets nach unseren Bedürf¬
nissen einrichten, aber gleichgültig ist es darum nicht,
wie sich die Neutralen  und namentlich Amerika
zu den Folgen unserer neuen Maßnahmen , besonders
zur See , stellen werden. Deshalb will es anaemessen
gewürdigt sein, wenn der amerikanische Botschafter so,
wie geschehen, sprach. Von einer iibertricbenen Bewer-
tung der ganzen Veranstaltung wissen wir uns fern,
immerhin gehört sie zu den Vorgängen seit unserem
Friedensangebot , auf die man seine Aufmerksamkeit zu
Tfafrten hat

hindenburg und die Engländer.
(Draih Gericht unseres zum westlichen Kriegsschauplatz ent-

sairdten Kriegsberichterstatters .)
Großes Hauptquartier , 8. Jan . Von der letzten

Anwesenheit unseres Generalstabschefs Hindenburg an
der Westfront wird mir von beteiligter Seite folgendes
berichtet:

Bei seiner Anwesenheit in G . . . besichtigte Hinden¬
burg ein großes Lazarett  und fand für jeden deut¬
schen Schwervermundeten güftge, teilnehmende und
tröstende Worte, so daß alle Begleiter für die unerschöpf¬
lich strömende Herzens güte des Feld Herrn
und ihre unmittelbare Wirkung aus die Leiden¬
den  voller Bewunderung waren . Man führte darauf
den Feldmärschall in einen Saal , in dem leichtver¬
wundete englische Offizrere  lagen . Der
Oberarzt , in der Absicht, alle Vorzüge ftiner Anstalt in
das beste Licht zu setzen, erklärte, daß hier die Schwester
E . . . beschäftigt sei, die elf Jahre in England gelebt
habe und so gut Englisch spreche, daß die eingelieferten
Engländer sie zuerst für eine echte Engländerin hielten.
Aber diese MitteUung hatte einen unerwarteten Erfolg.
Das grundgütige Gesicht des Feldmarschalls v er-
f i n st e r t e s i ch. Er gab der Schwester ein Zeichen,
wegzutreten, und befahl dann : „Die Schwester E. wird
sofort an anderer Stelle verwendet. Hierher kommt
eine Schwester, die ke i n W o r t Englisch  spricht.
Ich will nicht, daß die Engländer hier es besser haben
als meine braven Soldaten , die das Unglück gehabt
haben, in englische Kriegsgefangenschaft zu fallen."

W. Scheuermann,  Kriegsberichterstatter.

3rim Jahrestage der Räumung der
Halbinsel Gallipoli (9. Januar 1915).

In England und Frankreich mehren sich die Stimmen,
die ernstlich zum Rückzug von Saloniki  mahnren , weil
die Lage Sarrails sich von Tag zu Tag bejdmMicher gestalte
Aber man zögert noch, weil die Preisgabe von Saloniki das
englische Ansehen in der Levante unwiederbringlich vernich¬
ten würde.

Es liegt eine gewisse Ironie der Weltgeschichte darin , daß
gerade jetzt die die Lage überschauenden militärischen Vier¬
verbandskreise das Saloniki -Abenteuer liquidieren möchten,
wie sie just vor einem Jahre das Davdanellen -Wenteuer auf-
gegeben. haben, als sie am 8./S . Januar 1916 die Gallipoli-
Hglbinsel völlig räumten.

Im ganzen dauerten die Operationen vor den Dar-
canellen rund 10Vi, Monate , und nach der Landung französi¬
scher und englischer Truppen aus Gallipoli waren ®tt Tag
der Räiunurög Monate verflossen. Siogessicher schrieben
die „Times " zu Beginn der Dardanellen -Unternehmung vom
„bevorstehenden Wendepunkt des Krieges"  und poch¬
ten stolz darauf , „daß man sich auf keinen Fall einen Fehl¬
schlag gestatten dürfe " Die „Daily Mail " prophezeite : „Die
58-Zentimeter -Geschütze unserer Schlachtschiffe werden jetzt
die 6v0jäh,t : ige Herrschaft des türkischen
Kaiserreichs an den Dardanellen hinweg¬
blasen , und Deutschland wird seine Pläne in
Atome zerschellen sehen ." Und am 7. Dlai fühlte
Herr Churchill  das Nahen des siegreichen englischen
Friedens : „Durch bie Meerenge der Dardanellen und durch
d:e Schluchten von Gallipoli führt der kürzeste Weg zum
triumphierenden Frieden !"

Jetzt klingt's wie blutiger Hohn. DaS mit ungeheurem
Pomp angekünd'gtc Davdanellen -Mentsuer stellt nach dein
Urte ' l eines Londoner Blatter nur einen einzigen „monu¬
mentalen Mißerfolg ", eine „unglaubliche
Dummheit"  dar . Der Unterstaatssekretär Tenuant be¬
zifferte am 11. Dezember 1915 im englischen Unterhaus die
britischen Verluste an den Dardanellen bis dahin aus 4915
Offiziere , 108 906 Mann ; hinzu kamen 96 683 Mann , die
wegen Krankheit in Lazarette übevgefülhrt werden mußten.
Rechnet man zu diesen 209 604 noch die Verluste der farbi¬
gen  englischen Truppen und der Franzosen hinzu , so kann
nmn die Gescnntverlusts getrost aus 300 000 Mann ansetzen.
Versenkt wurden 12 feindliche Linienschiffe und Kreuzer , 17
Panzerkreuzer zuin Teil sehr schwer beschädigt, außerdem
büßten die verbündeten Motten etwa 20 Unterseeboote, Tor¬
pedoboote usw. ein. Rund 5 Milliarden Mark  hat bas
Unternehmen verschlungen.

Kein neues Gibraltar , kein Aden oder Singapore ist den
Engländern auf Gallipoli entstanden. Der Traum von dem
stolzen Einzug der russischen Truppen in Konftantinopel ist
ausgeträümt . Wir gedenken an diesem Jahrestag mit be¬
sonderem Stolz  dieses glänzenden Erfolges der
türkischen Armee  uiid dieses herrlichen Sieges
deutsch - türkischer Waffenbrüderschaft.

rj-

Der amtliche türkische Bericht.
W. T.-B. Konstmrtinopel, 9. Jan . (Drahtbericht .) Bericht

des Generalstabs: Kaukasusfront:  Auf dem linken
Flügel amrbc ein überraschungsversuchdes Feindes gegen

unsere Borposten znrückgeschlagen.  Unsere Truppen,
die zur Donanarmee gehören, wiesen in der Nacht znm
7. Januar einen Angriff des Feindes ab.

Rom hat gesprochen.
W . T.-B. Bern , 8. Jan . Mailänder Blätter melden

aus Rom - Drei verschiedene Vollsitzungen landen nach¬
einander unter dem Vorsitz Bosellis, Briands und Lloyd
Georges statt. Man glaubt , daß auch das Verkehrs-
Probien: sowie die Kohlen- und Getreidefrage , besonders
in Hinsicht auf Italien , besprochen worden sind. Lloyd
George, Briand und Sarrail reisten Sonntagabend ab.

W . T.-B. Bern , 9. Jan . (Drahtbericht .) Der Mit¬
arbeiter des „Corriere della Sera " in Rom bezeichnet
als den H a u p t g e g e n st a n d der Konferenz in Ron-
die Frage : „Warum ist die Fortsetzung des Krieges
notwendig und welchen Plan soll man demgemäß be¬
folgen, mit welchen Mitteln und Endzielen ?" Er kam:
aber nicht sagen, ob man hinsichtlich des strategischen
Planes für die Kriegführung im Frühjahr die Beschaf¬
fung von genügend Waffen und Munition und die feste
Regelung des . Verpflegungs - und Verkehrswesens zu
einem endgültigen Ergebnis gekomnien sei.

Das Ergebnis der Entenlekonferenz . '
Berliner Pressestimmen.

Berlin, 9. Jan . (zb.) Über das Ergebnis der Entente¬
konferenz behält die italienische Presse ihre Zurückhaltung bei.
Die „Post " schreibt: Daß die allgemeine An¬
strengung  zu einer großen Offensive  geplant ist,
geht auch ans den knappen römischen Berichten hervor . Für
die Engländer handelt es sich dabei in erster Linie darum , ob
es ihnen gelingt, außer den willenlosen Portugiesen noch
andere Hörige  zur Schlachtstätte für Albions Zukunst zu
schleppen. Allen Anstrengungen unserer Feinde aber , wo
immer sie auch einsetzen mögen, wird unsere Oberste Heeres¬
leitung mit dem gewohnten siegessicheren Zielbewußtsein zu
begegnen wissen. Das ist unser Trost gegenüber allen
Prahlereien,  die man sich in Rom geleistet hat . Die

-Ententeminister mögen beschließen, was sie wollen, bei uns
kennt  man schon den Ausgang des Hornberger Schießens.
— Julius Bachem äußert im „Tag " : Möge der Vierverband
noch so volltönende Formeln aufstellen, mit Formeln und
Phrasen  wird der Weltkrieg nicht, entschieden, sondern mit
realen Machtfaktoren,  und die werden enffcheidend
auch auf das Zustandekommen deS Friedens drücken, sei es,
daß sie schon jetzt zwingend sich geltend machen, sei es, daß
noch eine letzte, dann allerdings furchtbare Probe  auf¬
gestellt werden mutz.
Die französischen Minister aus Rom zurück.

W. T.-B. Paris , 9. Jan . (Drahtbericht .) Briand,
Kriegsminister Liauthey  und Unterstaatssekretär für
Artillerie und Munition Thomas  sind gestern abend aus
Rom hier eingetroffen.

Deutscher Sieg und deutscher Friede.
Eine Rede des Abgeordneten Stre semann.

In Hannover sprach am Sonntag der Rcichstagsabgc-
ordnete Dr . Stresemann  vor gefülltem Hause über das
Thema „Deutscher Sieg und deutscher Friede ". Er führte aus:

Unsere Feinde haben uns die Augen darüber geöffnet,
was sie untec dem Frieden verstehen, den sie Deuffchland ge¬
währen wollen. Demgegenüber wollen wir sprechen von deut¬
schen: Frieüen und deutscher Zukunft . Es gibt nur einen
Gesichtspunkt,  von dem wir dabei auszugehen haben,
das ist die Wiederherstellung Deutschlands und seine Zu-
kunftssicherung durch eigene Kraft . Man pflegt einander
gegcnübeczustellcn die Annexionisten  auf der einen und
die Verständigungspolitiken  auf der anderen Seite.
Au der Spitze der letztgenannten Gruppe steht der Abge¬
ordnete

Scheidemaun.
Er ist der anerkannte Führer der größten deutschen Partei,
er ist einer der bekanntesten Bolksredner im Kriege. Er
rühmt sich des Vertrauens des deutschen Reichskanzlers . Den
Kriegszielen,  die er aufstellt , komnit besondere Be¬
deutung zu, weil er, ohne Widerspruch zu finden , behauptcii
darf , daß seine Ziele sich mit denen der Reichs-
leitnng decken. . . . Bedeuten sie eine Zukunftssicherung
Deutschlands ? Scheidemann hat klar ausgedrückt, womit er
den Frieden zu erreichen hofft : Was belgisch ist, soll belgisch,
was französisch ist, soll französisch bleiben. Jeder trage seine
eigene Last. Das bedeutet also einen Verzicht auf jeden
Landerwerb im Westen, einen Verzicht auf jede Kriegsent¬
schädigung. Es bedeutet andererseits die Zustimmung zu der
Unabhängigkeit Polens . Es läßt die Frage Kurlands offen.
Insgesamt also bedeutet dieser Friedensvorschlag den Status
quo mit Grenzregulierungen tnx Osten und einem unab¬
hängigen Polen . Daß unsere Feinde für dieses Angebot nichts
anderes übrig haben als eine Antwort voll Hohn und Spott
und eine im diplomatischen Verkehr bisher unerhörte
F r e chh e i t,  das hat uns die vergangene Woche gezeigt. Und
ich kann die Empfindung nicht los werden, daß gerade
Scheiden:arms Begleitmusik den Eindruck der Schwach-
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mutig! eit  hervorrief , wenn die Note auch angesichts der
militärischen Lage an sich nicht so aufgesaßt werden tonnte.

Und eine andere Frage drängt sich auf : Wir rufen rn
alle Welt hinaus , was französisch ist, soll französisch, was
belgisch, M belgisch bleiben.

Hat denn die Entente schon einmal erklärt : was deutsch
ist, sell deutsch bleiben- Hat England erklärt , was

französisch ist, soll französisch bleiben-
Wir haben ja gar nicht das Recht, darüber zu entscheiden, ob
alles, was französisch ist, auch französisch bleiben soll. Dazu
gehört doch auch, daß C a l a r s , das die Engländer besetzt
haben, nicht zu einem zweiten Gibraltar gemacht wird. Und
hat denn England zu erkennen gegeben, daß es bereit ist, uns
unfereKolonienzurückzugeben,  daß es die Insel,
die es vor den Dardanellen besetzt hält , zurückgeben  will?
Hat Rußland erklärt , daß es Galizien wieder zurückgeben
will ? Wir rufen ein Friedensangebot in die Welt hinaus,
und die Antwort ist ein höhnisches Lachen.  DaS
bringt mich zu der Auffassung, daß diese Politik schon theo¬
retisch nicht den deutschen Interessen zu dienen scheint.
Wichtiger aber erscheint mir die sachliche Stellungnahme.

Wenn der Gedanke eines Kampfs zwischen Deuffchland
und England in Zukunft ausgeschlossen wäre, dann könnten
wir vielleicht auf Garantien  verzichten , die jetzt unbe¬
dingt nötig sind, um die Zukunft Deutschlands zu
sichern.  Wir sind uns auch vor dem Kriege stets bewußt
gewesen, daß dieses große und mächtige Deutschland eine
politische und wirtschaftliche

Achillesferse
hatte . Wir waren die zweitstärkste Wirtschaftsmacht der
Welt ; wir hatten die zweitstärkste Handelsflotte der Welt,
aber wir hatten nicht einen einzigen Flotten¬
stützpunkt,  der zur Verteidigung auch im Kriege geeignet
gewesen wäre. Nun sehen wir, daß dieser Krieg unseren
Welthandel vernichtet  hat , daß wir unsere Kolonien ein-
gebützt haben, daß unser Kreuzergeschwader verloren ge¬
gangen ist. Wenn es deshalb wahr wäre , daß dieser Krieg
ausginge , ohne daß sich etwas an dem früheren Zustand ge¬
ändert hätte, dann wäre die Folge für uns ein Zusammen¬
bruch unserer Volkswirtschaft, weil dann der deuffche Kauf¬
mann das Risiko nicht noch einmal auf sich nehmen würde,
alles, was er geschaffen hat, zusammenbrechen zu sehen am
Tage nach der englischen Kriegserklärung.

Wen» der Frieden geschlossen wird, ohne daß Deuffchland
die flandrische Küste besitzt, so ist England der gewinnende
und wir find der verlierende Teil . Ein nentraleS Belgien
ist eine geschichtliche Unmöglichkeit nach diffem Kriege.

Es ist kein Zweifel, daß Frankreich mit einem deutschen Ein¬
marsch in Belgien als mit einer Selbstverständlichkeit ge¬
rechnet hat ; man konnte sich eine andere Handlungsweise
Deutschlands gar nicht vorstellen. Das Urteil wäre auch viel¬
leicht dabei geblieben, wenn wir unseren Gegnern nicht selbst
die Waffen geliefert hätten dadurch, daß wir von einem
„Un r e cdt '' sprachen, daö wir vegrmgen hätten . Ohne diesen
Durchmarsch durch Belgien würden wir heute noch nicht aus
ftanzösischem Boden stehen, ohne die Möglichkeit, auch in Zu¬
kunft durchmarschieren zu können, würden wir den künftigen
Krieg am Rhein und nicht in Frankreich führen müssen.
Deutschland würde am Boden liegen, wenn Belgien von
unseren Gegnern besetzt worden wäre, wie es, Gott sei Dank,
von uns besetzt worden ist. Nicht eine Eisenbahngemein,
schaft und nicht eine Zollunion sind die realen Garan¬
tien,  die uns die Möglichkeit geben, uns davor zu schützen,
daß Belgien in Zukunft das Aufmarschgelände unserer Feinde'
wird. Belgien hat sich der Pariser Wirtschastskonferenz an¬
geschlossen; es ist also kein Zweifel, daß mit der Verselbst¬
ständigung von Belgien der Einfluß zugrunde gehen würde,
den wir im Frieden dort gehabt haben. Deshalb ist das

Gerede von dem Status quo ganz falsch.
Es bleibt nicht so, wie es war , sondern es wird hundert - und
tausendmal schlimmer, wenn Belgien in der Hand unserer
Feinde bleibt. Und noch etwas anderes . Mit Millionen
von Verlusten  und Forderungen steht die deutsche Kauf¬
mannschaft in diesem Kriege da, ohne zu wissen, was ihr da¬
von zurückefftattet werden wird. Trotzdem habe ich die Zu-
verficht, daß der deutsche Kaufmann sofort noch einmal von
neuem anfangen wird, daß er noch einmal die alte Flagge im
Ausland hissen und von neuem den Kampf beginnen wird.
Aber er muß die eine Garantie haben, daß sich nicht dasselbe
wiederholt wi: in diesem Weltkriege, daß nicht wieder alles
vernichtet wird und nicht alles wieder auf dem Spiele steht.
Dann ist Englands Hauptkriegsziel erreicht.
Denn darum kämpft es ja eben, den deuffchen Wettbewerb
auszuschalten. Das hätte es dann erreicht, während es selbst
an der nordftanzösischen Küste einen Hafen erhält , oder doch
daö Recht, in einem französischen Hafen die Kontrolle auszu¬
üben. Und mit noch größerer Selbstverständlichkeit würde
England sein Kontrollrecht auch in belgischen Häfen
ausüben , wenn wir uns nicht in ihren Besitz setzen.

ES ist schon von anderer Seite darauf hingewiesen wor¬
den, daß weittragende ftanzösische Geschütze von Longwy aus
die deutsche Eisen- und Stahlproduktton in Trümmer schießen
könnten, ehe der Krieg recht begonnen hat.

DaS ist klar, daß das rohstoffarme Deuffchland ohne
da» belgische Gebiet, ohne die besetzten Teile in Frank¬

reich und ohne Polen zusammenbrechen würde.
Wenn von diesem Gesichtspunkt aus das Erzbecken vor
Brieh undLongwy  unser bleibt, so mag das für Frank
reich bedauerlich sein. Wir haben aber nicht französische
sondern deutsche Polittk zu treiben . Und wenn die Franzoser
>tnd die Siuffen in Deutschland stünden, könnte man sich danr
denken, datz e» in Frankreich oder Rußland einen Menscher
gebe, der nt die Welt hinausschrie : „Was deuffch ist sol
deutsch bleiben ?" Wenn man die Übernahme vor
Brieh undLongwy  nicht Annexion nennen will, so mac
man sie als Kriegsentschädigung betrachten. Darüber lieh-
sich ein Kompromiß schließen.

Wie ist e« mit der Entschädigung?
Die ausgehäusten Kriegsschulden  werden voraus-

«chÄich im Reiche neue Stenern im Betrage Mm 6 vis sieSer
Milliarden Mark nötig machen. Dazu komm«« nein
Steuern  in den Bundesstaaten und neue Steuern in den
Gemeinden . Man ist sich cm den maßgÄrenlden' Stellen über
zwei  Gesichtspunkte klar, darülber nämlich, daß diese Steuern
nicht auf die Dauer aufzudringen sind, sondern daß ein Der!
der Schufen sofort adgetvageu werden muß durch wer - -
geheud«  Vermögensabgaben — unter Einschluß auch der
ckl«i» o Vermöge» — im Betrage von ein Viertel vis ein

_ ^Tiesbavener TaM «M._ _
Drittel des VermögenÄbesitzes. Man ist sich weiter klar dar¬
über, daß «mn an den nich tibe s i tze nd e n Kreisen nicht
bovbeigcihen kann. Für den Arbeiter  also bedeutet dieser
Statusquo wachsende Teuerung und wachsende
S t e u e r l a st.

Wir suchen einen dauernden Frieden, aber nicht
unter dem Schrtz eines WelffrivdertSbundes. Wir haben
schon einimal aus einem polittschen Weltkongreß gesessen und
wissen, was Algeciras  für uns zu bedeuten hatte . Ein
Welnfriedensbund würde nur eine neue Algeciras -Konserenz
werden. Wrr würden nicht nur unsere jetzigen Feinde, son¬
dern auch die Welt der Neutralen gegen uns  haben , die
van Feindschaft gegen uns erfüllt sind. Wenn man behauptet,
daß der Welffrieide nur durch
Verständigung gesichert sei, so stellen wir eine Gegenfrage:
..Welche Politik hat denn das Deuffche Reich seit dem Regre-

rungsbeginn unseres Kaisers getrieben?"
War eS nicht die

Poliffk der Verständigung?
Wann haben wir je versucht, in der Welt Macht zu erlangen?
Ms Rußland  vor Japan am Beden lag , telegraphierte der
Kaiser an den ruffffchen Zaren : „Russische Trauer ist 'deutsche
Trauerl " Als Dank daraus schloß der Zar ein Bündnis mit
Frankreich. Als England  mit den Buren im Kampfe lag.
ging der Kaiser  nach London. Der Kaiser glaubte , durch
diese Polittk der .Welt den Frieden erb alten zu können. Und
wir erlebten als Dank die Einkreisungspolitik des Königs
Edward . Wie haben wir versucht, Frankreich  zu um¬
schmeicheln, und was war der Dank dafür ? Der Weltkrieg
und die Feindschaft der Neutralen gegen Deuffchland. Die
Politik der Illusionen  ist zufamuiemgebvochen, und doch
scheint man intimer noch nicht erkannt zu haben , daß sich die
deutsche Zukunft aus eine solche Politik nicht ausbauen läßt.
Wir aber sagen:

Durch Macht »um Frieden.
Das ist der Grund , auf dem ein dauernder Frieden errichtet
werden kann. Wollen wir aber Deuffchland durch «inen
machtvollen Frieden sichern, so müssen wir den Taffachen ins
Gesicht sehen. Da ist zunächst die belgische Frage.
Über dre strategische Grenze, die wir im Westen nötig hoben,
möge der Stvatege sprechen. Was aber die belgische Küste
bedeutet, das hat B a s s e r m a n n kürzlich in einem Artikel
m eine klassische Formel gebracht. Er hat recht, wenn er
sagte : Gelingt es uns nicht, die flandrische Küste in der Hand
zu behalten , dann hat England seinen Krieg gewonnen. Für
das Jahr 1917, hat Tirpitz uns zugertfferr, sei Flandern
die Losung,  und wie man in Handelskreisen die Dinge
ansieht, daS hat BalIin  zum Ausdruck gebracht, der >rs
Wort prägt «:
Heraus aus den» nasse« Dreieck und heran an das nasse Meer.
Was ine übrigen in Belgien strategisch gefordert ist, darüber
mögen die Strategen - entscheiden.

Ein Kriegsziel, Wer das die Meinungen sehr geteilt
sind, rst die

Autonomie Polens.
Wir haben mit der Autonomie Polens ein Faustpfand bereits
jetzt ffftgeleyt und damit die Möglichkett verloren , eS vielleicht
auszuspieilen gegen andere Gebiete, die uns näher liegen. Da¬
mit meine ich vor allen Dingen Kurland,  das ein Gebiet
deuffchen Charakters fft und Deuffchland wieder zurückge-
lwomren werden muß. Geschieht es nicht, fo macht Rußland
daraus eine slawffche Dvutzburg, und uns geht die Möglichkeit
verloren , es als Siedlungsland für Kolonisten und iheim-
kehrende Krieger zu verwenden. An das Friedensangebot
sind wir nicht mehr gebumdeu.

Unsere militärische Lage läßt uns weiterhin das Beste
Haffen. Wenn wir als die Eroberer Rumäniens Hindenbnrg,
Falkenhahn und Mackensen nennen , so dürfen wir auch Tirpitz
nicht vergessen. Denn was den Esche Unterseeboote im
Eismeer an Vernichtung der Munitionszufuhr geleistet haben,
das hat sich in dem völligen Versagen der russischen Muni-
ttonsbffchaffung deutlich! gezeigt. Der Abgeordnete Strffe-
mann wies im Anschluß hieran ans die wachsende

Bedeutung der Unterseeboote
hin . Er legte dar , daß sich die monatliche Zerstörungsleffttmg,
die jetzt bereits eine halbe Million Tonnen erreicht hat, bei
vollem Einsatz der Kampffähigkeit unserer Unterseeboote bis
aus 1 Million Tonnen steigern lasse. Das würde England
nicht nur in seinem wirffchaftlichen Nerv treffen , sondern es
würde auch für die englische Bevölkerung den Hunger  be¬
deuten . Und wenn der Engländer auch zähe sei und selbst
Hunger leiden würde, so müsse doch England durch den rück¬
sichtslosen Unteffeebootskrieg zur Einsicht kommen, .daß es
den Krieg nicht weitersühren könne. Voraussetzung sei aller-
'dings, daß man den Unterseebooten die volle Kampf¬
fähigkeit  fteigebe , und daß man diese Frage als eine
rein deutsche  betrachte , in der andere Staaten nicht mit¬
zureden hätten . In diesem Sinne rief Abgeordneter Sttese-
marm unter dem jubelnden Beifall der Versammlung:

U-Boote heraus!
Strosemamrs Ausführungen ernteten an allen Stellen,

an denen der Wille zur energischen Kriegführung zmn Aus¬
druck kam, dsmonsttattv starken Beifall.

Ereignisse zur See.
Glänzender Erfolg eines U-Vootes.

W. T.-B. Berlin, 8. Jan . (Amtlich.) Eine» unserer Nn-
teffeeboote, Kommandant Oberleutnant zur See Stein¬
bauer,  hat am 27. Dezember im Ägäischen Meer das von
BewachungSstreitkräften gesicherte französische Linienschiff
„G a « l o i 8" (11 300) Tonnen) durch Torpedoschuß veffenkt.
Dasselbe Boot hat im Mittelmeer am 1. Januar den von
Zefftörern begleiteten englischen vollbeladenen Truppeu-
tranSportdampfer „Jvernia" (14 278 Tonnen) , und am
3. Januar einen bewaffneten tiefbeladene»
Transportdampfer  von etwa «000 Tonnen versenkt.

Versenkt.
W . T.-B . Christiania , 9 . Jan . (Drahtbericht .) Das

Vizekonsulat in Cherbourg  meldet : Der Dampfer
„21 ft et" von Toestestrand wurde von einent deutschen
U-Boot versenkt: die Besatzung ist geretffst.

Abend-Nus gäbe. Erstes glatt . Nr . Itt.
W . T.-BL Berge », 9 Jan . (Drahtbericht .) Des

Dampfer „M a r k l a n d" aus Bergen , 1637 Tonnen,
ist am Samstag auf der Höhe von Bordeaux versenkt
worden . Der Kapitän und 7 Mann wurden gerettet.

Br . Gens, 9. Jan . (Eig . Drahtbericht , zb.) Die franzö¬
sischen Blätter melden schwere Verluste der französischen
Handelsflotte . Aus La Rochelle wird berichtet, daß in der
Nacht auf Donnerstag elf Schaluppen, ein größeres Fracht¬
schiff und ein aus Chile kommender Dreimaster von deut¬
schen Tauchbooten torpediert oder durch Kanonenschüsse ver¬
senkt wurden . Freitag wurden sieben weitere Fischdampfer
veffenkt. Samstagnacht kam ein Segler mit 66 Monn eines
versenkten englischen und norwegischen Dampfers auf.

W. T.-B. Kopenhagen, 8. Jan . „Berlingske Tidende" zu¬
folge ist der dänische Dampfer „N e e Sb o r g" (1S47 Brutto-
Regifter-Tonnen ) wahrscheinlich im Kanal veffenkt worden.
Der Dampfer befand sich mit einer Kohlenladung ans der
Fahrt von Sunderland nach Bayonne, einer gewöhnlichen
Pflichtteise , die die englische Regierung von neutralen
Dampfern verlangt . 18 Mann der Besatzung der „Neesborg''
siitd wohbehalten in Brest gelandet.

W. T.-B. London, 8. Jan . Lloyds meldet : Der nor¬
wegische Dampfer „Hans  r" ist wahrscheinlichveffentt worden.

W. T.-B. Paris , 3. Jan . „Petit Pacisien " zufolge wur¬
den vor La Rochelle drei  weitere Fischdampfer veffenkt.

W. T.-B. London, 8. Jan . Lloyds meldet : Der Schoner
„B r e n d a" ist von einem feindlichen Unterseeboot veffenkt
worden. Die Besatzung wurde gelandet. Man glaubt , daß
der norwegische Dampfer „L a u p o r" veffenkt worden ist.

*

Erfolgreicher Fliegerangriff auf feindliche
Barackenlager in Flandern.

W . T.-B . Berlin , 9. Jan . (Drahtbericht . Amtlich.)
Deuffche Marineflugzeuge griffen am 7. Jauuar , nach¬
mittags , Barackenlager westlich von La Baune - Bad
und New Port - Bad  erfolgreich mit Bomben an.

Die«ft«Bresche in der Sereth-Linie.
Über den großen Sieg , den mrfere verbündeten

Truppen am 7. d. M . errungen haben, wird uns ge¬
schrieben:

Nach dem kurzen und gescheiterten  Enr-
lastungsstoß der Russen  hat unsere neunte
Armee  unter Befehlung der Generale v. Morgen und
Krafft v. Delmensingen erneut zu einem gewalti¬
gen Stoße  ausgeholt , dem eine große Anzahl stärk¬
ster feindlicher StÄlungen erlagen . Schon am Lage
vorher hatten die Truppen des Münchener Jnfanterie-
Leibregiments den Gipfel des Mgr. Odo best  i ge¬
nommen . Die Rnssen und Rumänen konnten sich aber
noch auf dem stark befestigten Gebirgsstock halten und
wurden efft am 7. Januar auf den Putna -Fluß zu¬
rück g e w o r f e n. Durch diesen großen Erfolg nord-
wesüich von Focsani war der Anfang zur Zertrümme¬
rung der gesamten feindlichen Front ntt Raupte von
Focsani gemacht worden . Südöstlich von Odobesff schloß
sich an diese stark befestigte Stellung die Mrlcovul-
Front  an , welche die Festung im Westen schützt. Die
Milcovul -Stellung hatte schon früher durch das Heran¬
reichen der Festungswerke im Norden und Süden an
den Flnß erhebliche künstliche Verstärkungen  er¬
fahren . Sie wurden aber im Oktober noch beträcht¬
lich ausgebaut,  da offenbar schon damals unsere
Feinde stark ein siegreiches Vordringen unserer Trup¬
pen gegen die Moldau befürchtet haben. Jedenfalls
konnte nichts unsere Truppen verhindern , auch hier url
siegreichen Ansturm  ihre Fahnen vorwärts zu
tragen und mit derartiger Kraft den Feind zu werfen,
daß er nicht einmal mehr die Zeit hatte , sich in der zwei¬
ten Stellung F o : s a n i - I a r e st e a zu behaupten.
Die Straße Focsani - Bolotesti  wurde von un¬
seren Truppen bereits überschritten.  Bolotesti
liegt 20 Kilometer nördlich von Focsani am Pittna-
Fluß.

Mit dem Falle dieser beiden starken Schutzwehren
der Festung Focsani war ihr eigenes Schicksal besiegelt.
Zwar hatten die Rumänen den gegen Rußland gerichte¬
ten Festungsgürtel derartig erweitert , daß er sich durch
H'.nzufügen eines Forts ivestlich von Focsani nunmehr
auch gegen Westen richtete, aber die Hauptverteidigungs¬
front war doch bei Odobesti am Milcovul -Abschnitt.
Diese beiden Stellungen waren erst in den letzten
Wochen nach der Erfahrung des Krieges ausgebaut
worden und gewährten die Möglichkeit , einen erfolg¬
reichen Widerstand ztt veffuchen. Die Festungswerke
selbst konnten dagegerr nach dern Falle dieser starken
Verteidigungslinie das Schicksal von Focsani nicht
mehr aufhalten . Die erste Bresche in die
Sereth - Linie ist somit geschlagen.  Wenn
auch Focsani selbst nicht am Sereth gelegen ist, so liegt
es doch so nahe an diesem Fltitz, daß es als Vorwerk
dieser befesttgten Linie und als Tor zu ihr gilt . Fast
4000Gefangene  wurden ans der eroberten Festung
fortgeführt . Durch die Eroberung der Festuna Focsani
wird hier der Weg zum Sereth frei . Erfreulich ist die
Tatsache, daß der Fall dieser Festung schon einen Tag
nach dem russischen Entlastungsvorstoß erfolgte . Dieser
Stoß setzte bekanntlich auf seinem rechten Flüaelvunkt
bei Focsani ein . um sich aus eine Breite von 25 Kilo¬
meter auszudehnen . Es geht daraus ganz klar hervor,
daß die R u s s s e n das Bestreben hatten , dadurch das
hartbedrängte Focsani zu entlasten . Vielleicht hofften
sie sogar, daß es ihnen durch die Bereitstellung
starker und frischer Kräfte  gelingen könnte,
unsere Linie südlich von Focsani zu durckchrechen wo¬
durch auch unsere Front vor Focsani selbst genötigt ge-
wesen wäre , sich gegen Westen zurückzuziehen. Durch
den tapferen Widefftand unserer Truppen an d-r gan¬
zen Angriffsfront ist aber diese Hoffnung urtserer
Feinde vereitelt  worden . Nur kurz war der feind-
liche Widerstand und konnte unsere Linien so wenig be¬
unruhigen . daß schon wenige Stunden später die ganze
anschließende Front zu dem nrachtvollen Vorstoß übev-
gehen konnte, der die feindlichen BefeMguusSstelluirgM
wie Kartenhcuffer über den Haiffen wart.
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Pariser Hoffnungen auf den Abschnitt

zwischen Sereth und Pruth.
Genf, 9. Jan . (zb.) Auf die Notwendigkeit einer

russisch-rumänischen Entlastungsoffensive,  welche
Mission Bertholet nach gewissen Westfrontvorbildern leiten
soll, weisen die gestrigen Voraussagungen der Pariser Blätter
hin . Heute, da der vom ruffisch-rumänisch-französischen
KriegSrat ins Werk gesetzte Gegenstotz  südöstlich von
Zocsani sich als unleugbarer Fehlschlag  herausstellt , wen¬
den „Temps ", «Matin " und andere Blätter wieder ihre Hoff¬
nung den hinter  dem Serethslutz von der ruffischen Heeres¬
leitungen umzugruppierenden Verstärkungen zu. Im Ab¬
schnitt zwischen Sereth und Pruth , wo gegenwärtig auch die
twrmals in und um Braila ausgestellt gewesenen Jnfanterie-
«nd Geschützabteilungen stehen, dürfte sich nach der Pariser
Annahme in absehbarer Zeit lebhafte Gefechtstätigkeit ent¬
falten.

Französische Besorgnisse un, die Lage im
Moldaugebiet.

W . T.-B . Bern , 9. Jan . (Drahtbericht .) Der mili¬
tärische Mitarbeiter des ..Petit P «: risie  n " hält
die Lage der Russen und Rumänen  im Motdau-
gebiet für schlimm , da jeglicher V e r-
pflegungsnachschub  für die Russen unmög¬
lich  wird . Die Deutschen würden übrigens die Schwie¬
rigkeit der Aufgabe nicht verkennen, die ihnen noch be¬
vorstehe und feierten ihre Erfotae mit auffallend mäßi-
ger Sprache.

W . T .-B . Bern , 9. Jan . (Drahtbericht .) Der mkli-
torische Mitarbeiter des „Petit Journal"  ist dar¬
über beunruhigt , daß bis jetzt nichts über die Zer¬
störung der Verteidigungswerke von Braila und
Focfani seitens der Russen gemeldet wird . Sollten
diese Werke nicht zerstört worden sein , so würden die
Deutschen zweifellos die gegen Borden gerichte¬
ten Befestigungen  geschickt gegen die russische
Gegenoffensive ausnützen.

Englische Selbstvertröstungen.
Rotterdam , 9. Jan . (zb.) Die amtliche  Wochenüber¬

sicht über die Kriegslage besagt : Mit Ausnahme von
Rumänien habe es während der abgelaufenen Woche nirgends
vichttge Kriegsoperationen gegeben. In Rumänien ftötzt der
Feind immer weiter vor,  jedoch langsam und mit
großer Mühe. Er wird diese Vorstöße weiter fortsetzen, aber
»trotzdem den jetzigen Zustand nicht besonders (!) ver¬
ändern . Die ruffifche Gegenoffensive ist vielleicht vertagt
worden, aber man bereitet sie zweifellos vor.  Der
eigentliche Ausgang des Feldzugs hängt von unserer Früh¬
jahrsoffensive  ab.

Brussilow an der rumänische» Front.
Kopenhagen, 9. Jan . (zb.) Die „Berlingske Tidende"

meldet über Paris aus Petersburg : General Brussrlow
ist nach dem Hauptquartier der russisch-rumänischen Front
abgereift, wo er mit dem König von Rumänien  und
General Bertholet,  dem französischen Bevollmächtigten,
zusammentreffen wird. Weitere Pariser Meldungen aus
Petersburg bezeichnen die militärische Lage der Russen und
Rumänen als s e h r e r n st. Galatz,  eine der wichttgsten
Städte Rumäniens , iei jetzt dem Angriff ausgesetzt, da die
Russen nicht einen einzigen Mann mehr in der Dobrndscha
stehen hätten.

Die Reorganisation der rumänischen
Heeresreste.

(Von unserem Kriegsberichterstatter Waldemar v. Berg .)
Br - Kriegspressequartier , 9. Jan . (Eig. Drahtbericht , zb.)

Die Trümmer  der rumänischen Armee befinden sich nun¬
mehr, wann man den Aussagen "der gerade in den jüngsten
Gefechten gemachten Gefangenen trauen darf , nicht mehr
ans dem Kampfplatz, den sie verteidigt hatten , sondern sie
wurden insgesamt hinter die Schutzmauer der
russischen Truppen  zurückgenommen , die heute das
Königreich, so weit es noch besteht, gänzlich füllen. Im Ver¬
band der neun Korps, die Rußland nach Rumänien geschickt
haben soll, kommt heute eine einzige rumänische Division vor,
die an der siebenbürgischen Front steht. Alle anderen rumä-
nischen Trnppenkörper , die sämtlich dem russischen Kommando
untergeordnet  sind , befinden sich anscheinend aus
Retablierung,  d . h. der rumänische Heereskörper, der
nicht nur durch den Verlust von Kriegsmaterial und Ge¬
fangenen , sondern auch durch eine unverhältnismäßig große
Zahl von Toten aller Truppenteile geschwächt ist, wird wohl
hinter der Fwnt vollständig umorganisiert  werden.

Die Ereignisse in Griechenland.
Starker Eindruck der deutschen Sieges¬

meldungen in Athen.
W. T.-B. Bern , 8. Jan . Wie der Athener Mitarbeiter des

„Corriere della Sera " meldet, seien seit 40 Tagen in Athen
infolge der Blockade keine Zeitungen  und keine Post
verteilt worden. Nur die amtlichen  Heeresberichte der
Kriegführenden , darunter die Berliner Funksprüche, werden
bekannt gegeben. Die deutschen Meldungen über den rumäni¬
schen Feldzug machen in der Öffentlichkeit starken Eindruck.

Eine vorsichtige Antwort der griechischen
Regierung.

W. T.-B. London, 8. Jan . Das Reutensche Bureau er-
Mrt . daß die griechische Regierung den Alliierten ein« Reihe
Erklärungen überreicht hat, die weder  auf eine Zurück¬
weisung , noch auf Annahme  der Note der Alliierten
hinausllaufen. Die griechische Regierung wies auf gewiffe
Schwierigkeiten  hin , den Forderungen der Alliierten
nachzukommen. Die Haltung der griechischen Regierung , wre
Ke sich in diesen Erklärungen widerspiegele, sei keines¬
wegs unnachgiebig,  wie die Haltung der königstreu ge-
finnten Presse. Die Antwort an die griechische Regie¬
rung werde in Rom verfaßt , weil so viele Minister der
Alliierten dort anwesend seien. Inzwischen dauere dre V e r -
schiebnng der königstreuen  Truppen fort , die in der
Antwort auf das Ultimatum der Alliierten versprochen
war ; sie gehe ofsenb rr in einer Weise vor sich, die di« Ge,

der Alliierten znfr .tedenstell «.

_Mreslm - rirrr TaablrM.
Tatsächlich eine Beschränkung des
nrnzedonischen Bcsetzungsgebictes.

Nr . Lugano, 9. Jan . (Eig. Drahtbericht . zb.) Der
römische Berichteistatter der Turiner „Stampa " erklärt , in
bezug auf das Problem von Mazedonien  sei die An¬
wesenheit von Sarrail in Rom ein genügender Wegweiser
zur Erkenntnis der Lösung.  Briand batte mit
Sarrail vier lange Unterredungen und es sei kein Geheimnis
mehr, daß eine Beschränkung des Besetzungsge¬
bietes  in Mazedonien bevorstehe. Eine Aufgabe von
Saloniki und Valona sei jedoch nicht beabsichtigt.

Frackrtruum und die Saloniki -Expedition.
»r . Rotterdam , 9. Jan . (zb.) Die Londoner „Nation '

erklärt : Unser Schiffsraum ist jetzt .derart beschränkt, daß,
wenn er noch weiter so stark in Anspruch genommen wird, die
Versorgung des Landes mit Lebensmitteln  und
der Ausfuhrhandel , der notwendig ist, um unsere sinariziellen
VevbiNdlichkeitenzu erfüllen , Gefahr laufen würde , zusam¬
menzubrechen. Unter diesen Umständen verspricht die Aus¬
dehnung einer großen Offensive von Saloniki ans nicht den
Si »g, welchen wir alle erhoffen, sondern den Verlust  un¬
serer Überlegenheit.

*

*)er amtliche bulgarische Bericht.
W. T.-B. Sofia , 9. Jan . (Drahtbericht .) Generalstabs¬

bericht: Mazedonische Front:  Zwischen Ochrida- und
Prespa -See für uns günstige Patrouillrngefechte . An einigen
Punkten der Front sehr schwaches Artilleriefeuer.

Rumänische Front:  Ein feindlicher Monitor beschoß
Tulcea mit Unterbrechungen. Sonst nichts Wichtiges.

ver ttrieg gegen Rußland.
General Sacharow als Sündenbock für den

russischen Rückzug.
(Von unserem Kriegsberichterstatter Waldemar vom Bergt

Nr . Kriegspressequartier » 9. Jan . (Eig . Drahtbericht . zb.)
Der bisherige Oberkommandant der russischen Streitkräfte
in der D o b r u 2 s cha , General Sacharow , soll v o n s e i n cm
Posten enthoben  worden sein. Gefangene Offiziere , die
aus den jüngsten Gefechten eingebracht worden find, sagen mit
beachtenswerter Einstimmigkeit aus , daß seine Abberufung
eine Folge der langen Rückzugsphase der Russen sei. In
Petersburg hätte es verstimmt , daß er die Linien zwischen
Donau  und B a b a d a g,  obwohl sie mit ihrem hügeligen
Waldgelände Gelegenheit zu strategischem Widerstand bot,
voreilig geräumt  hätte.

Verstärkung der Truppen in Finnland.
W. T.-B. Kopenhagen, 8. Jan . „Berlingske Tidende"

meldet aus Stockholm: „Svenska Dagblad " zufolge sind in der
letzten Zeit bedeutende russische Streitkräste nach dem nörd¬
lichen Finnland  übergeführt worden. Allein nördlich von
Tornea befinden sich bereits 3000 Mann , hauptsächlich
Truppen , die von der Front gekommen sind. Gleichzeittg sei
die Grenze so streng abgesverrt,  daß sie nur bei Tornea
überschritten werden könne In den letzten Monaten sei es
zu zahlreichen Zusammenstößen  zwischen der Bevölke¬
rung und dem Militär gekommen, wobei es Tote und Ver-
nmnbete gab. Bei einem Kampfe am Simoelv , wahrend eines
Versuches von acht Finnen , über die Grenze nach Schweden
zu entfliehen , seien fünf russische Soldaten getötet und
mehrere verwundet worden.

Protopoposf und Rasputin.
Stockholm, 9. Jan . (zb.) Durch: Erlaß des Zaren wurde

der Vertreter des Ministeriums des Innern Protopoposf
endgülttg zum Minister des Innern ernannt . „Rjetsch" zu¬
folge hätte Protopoposf in scheinbar intimem Verhältnis zu
Rasputin gestanden. In letzter Zeit habe er täglich Rasputin
empfangen, obwohl seine Krankheit ihn sonst verhinderte,
seine Amtsobliegenherten zu erfüllen . Als Protopoposf die
Nachricht von Rasputins Ermordung erfuhr , sei er ohn¬
mächtig  geworden.

vre Lage im westen.
Caillcaur und der Krieg.

Lugano, 9. Jan . (zb.) In der letzten Zeit waren die
italienischen Blätter voll von Anspielungen auf fremd;
Staatsmänner , die in Italien gegen den Krieg  wühlen.
Die .,Jdea Nazronale" war offen mit der Beschuldigung her-
vorgetreten . daß Cailleaux gemeint ist, der seit einiger Zeit
mit seiner kranken Frau in Italien weilt. Bald darauf hat
Cailleaux an die „Jdea Nazionale " und andere Blätter
Schreiben gerichtet, in denen er diese Behauptung bestreitet.
Er habe nur mit nahen Freunden über den Krieg und die
Lage gesprochen und sich dabei für kräftigen Widerstand und
Frieden nach dem Siege des Vierverbandes ausgesprochen.
Wie der ..Secolo" mitteilt , hat die „Times ", die jene Meldung
brachte, auf den Brief Cailleaux erklärt , sie bringe nur ver¬
bürgte (!) Nachrichten und könne daher , was sie von
Cailleaux gesagt habe, nicht widerrufen.

Ein Streik in der Geschoßfabrik Jvrh.
W. T.-B. Paris , 8. Jan . Der „Matin " meldet, daß in

der Geschoßfabrik von Jvry , die vorwiegend großkalibrige
Geschosse herstellt und über 2500 Arbeiter und Arbeiterinnen
beschäftigt, ein Streik ausgebrochen ist. Die Zahl der
Streikenden , die zuerst 600 betrug , ist bedeutend gewachsen.

Aus den verbündeten Staaten.
Der Widerhall deS kaiserlichen Erlasses.

W. T -B. Wien, 8. Jan . Die infolge >des Dappei^ iertags
erst heute nachmittag erschienenen Blatter b-esprechen die
Armeeibsfelhle der verbündeten Monarchen und erklären sie
für eine schlagende Erwiderung ans die Ver¬
wegenheit,  mit die Entente nach so vielen
Niederlagen  sich hevausnirnmt . von Strafen  zu reden,
die sie auferlegen will. Die „Nene Freie Presse" schreibt:
Die Mittelmächte waren großmütig  und wollte:: die
Schlächterei beenden. Die Ententemächte antworteten m-t
Hohn,  daß der 'Vorschlag nur geuvcrcht wurde , weil di;
Mittelmächte schwer erschüttert seien — erschüttert nach den
Ereignissen in Rumänien?  So werden die Völler der

_ Slbend-Nusgabe. Erstes Matt . Seite 9*  ,
Entente belogen nnd betrogen.  Die Mirtelmächte
tewüien den Frieden ehrlich, und werden die :hnen aufge-
zwunqene Fortsetzung des Kriegs mit der äußersten Kraft bis
zu einem siegreichen Eiche durchführen . — Das „Neue
Wiener Tagjblatt" sagt : Eindeutig Hot dre geradezu frivol
stilisierte Antwortnote der Entente bewiesen, daß drüben
Wut und Haß den klaren Blick so getrübt  haben,
daß an einen verniinftigen Gedankenaustausch derzeit noch
nicht zu denken ist. Aus die F e i n d e a I l e i n fällt die
Schuld, wenn dieser »urseligste aller Kriege noch weitere Opser
fordern soll Nun werden die besten und tapfersten Armeen
der Welt den Gegner endgülttg z« Boden schlage:: und dann
unserem Kontinent die Ruhe sichernden Bedingungen dik¬
tieren.

Deutsches Reich.
Hnndertjuhrgedenktaq des preußischen

Königstitels.
Am 9. Januar d. I . werden l00 Jahre seit Erlaß 5aC

königlichen Verordnung verflossen sein, durch welche wegen
des königlichen Titels und Wappens bestimmt wurde , daß ein
gröherers , mittleres und kleineres Wappen nach Maßgabe der
dieserhglb bestimmte:: Fälle geführt werden soll. Der Erlaß
hat dann später einige Abänderungen erfahren . D e r g r o h e
Titel des Königs von Preußen  lautet jetzt: „Wir
Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen . Markgraf
zu Brandenburg , Burggraf zu Nürnberg , Graf zu Hohen-
zollern, souveräner und oberster Herzog von Schlesien wie auch
der Grafschaft Glatz, Gcoßherzog von Niederrhein und Posen,
Herzog zu Sachsen, Westfalen und Engern , zu Pommern,
Lüneburg , Holstein und Schleswig, zu Magdeburg , Bremen,
Geldern , Cleve, Jülich und Berg sowie auch der Wenden und
Kaffuben, zu Crossen, Lauenburg , Mecklenburg, Lairdgrof zu
Hessen und Thüringen , Markgraf der Ober - und Niederlausitz,
Prinz von Oranten , Fürst zu Rügen , zu Ostsriesland , zu
Paderborn und Pyrmont , zu Halberstadt , Münster , Minden,
Osnabrück, Hildesheim, zu Verden. Kammin , Fulda , Nassau
und Mors , gefürsteter Graf zu Henneberg , Graf der Mark
und zu Ravensberg , zu Hohenstein, Tecklenburg und Linden,
zu Mansfeld , Sigmaringen und Beringen , Herr zu Frank¬
furt ."

Unterzeichnung der deutsch- türkischen
Handelsverträge.

Berlin , 9. Jan . Die zwischen Deutschland und der Türkei
vereinbarten handelspolitischen Verträge , die schon vor einiger
Zeit abgeschlossen worden sind, werden heute unterzeichnet
werden. Die Neuregelung unserer handelspolitischen Be¬
ziehungen zu dem vllomanischen Reiche ist zum Teil durch
die Aufhebung der Kapitulationen , zum Teil durch die dem
Krieg zu dankende enge Verbindung mit der Türkei notwendig
geworden. Die Verträge umfassen das ganze große Gebiet
der wirtschafllichen Beziehungen. Mit der Unterzeichnung be¬
ginnt ein neues, wie die „Voss. Ztg ." sagt, hochbedeutsames
Kapitel der deutsch-türkischcn Beziehungen.

Berlin , 9.' Jan . (zb. s Heute abend trifft der türkische
Finanzminister Dschawid - Bei  in Berlin ein. Er hat
die Aufgabe, die Verhandlungen fortzuführen , die schon seit-
einiger Zeit zwischen unseren leitenden Finanzkreisen und der
türkischen Regierung schweben.

Die Berliner und Gerard.
Der Botschafter der Vereinigten Staaten soll  Zei¬

tungsnachrichten zufolge nach New Dark bezw. Washington
berrchtet haben, daß man in Berlin  allseitig außerordent¬
lich kriegsmüde  sei . Vorausgesetzt, daß der Bericht tat¬
sächlich in dieser Weise erstattet worden ist, würde er nur er¬
weisen. daß der Herr Botschafter die Berliner Bevölkerung
nur wenig kennt. Die Berliner gehören bekanntlich zu den
tapfersten Soldaten der Armee, falls man in ihr überhaupt
einen Uutersch:ed in den Truppen machen will. Die 35er, die
aus Berlinern bestehen, haben sich in allen Feldzügen ganz
hervorragend ausgezeichnet. Bei Düppel wurde ihnen ein
silbernes Horn verliehen, welches für d:e tapfersten Truppen
gesttftet war , weil sie die meisten Verluste hatten , und 1870
bekamen sie die meisten Eisernen Kreuze 1. Klasse. Aller¬
dings ist der Berliner andererseits besonders geneigt zur
Kritik, hat bekanntlich einen großen Mund und schimpft gern.
Deckgemäß übt ec auch an der gegenwärtigen etwas unbe¬
quemen Lebensmittel - Angelegenheit scharf
Kritik,  so daß es dem fernstehenden, mit der Psyche des
Volkes nicht vertrauten Manne den Eindruck der Kriegs¬
müdigkeit machen kann. Immerhin würde es auf die Men¬
schenkenntnis des Herrn Botschafters kein sehr günstiges Licht
werfen, wenn er in der Weise, wie es in den Zeitungen stand,
berichtet haben sollte. Die Berliner sind nichts weniger
als kriegsmüde;  im Gegenteil , sie ballen fester denn je
die Faust ; sie sind nur ärgerlich, weil sie meinen , daß bei der
Lebensmittelverteilung nicht alles so geschieht, wie es speziell
für Berlin geschehen könnte. Und darin haben sie vielleicht
nicht ganz unrecht. Wenn der amerikanische Herr Bot¬
schafter dann berichtet, in Berlin sei man stark lriegSmüde, so
ist der Schaden für Deutschland offenkundig.
Aber es muß dahingestellt bleiben, ob Herr Gerard sich wirk¬
lich so geäußert hat, wie eingangs gesagt wurde . Er ist wohl
doch ein besserer Kenner der Berlmer Volksseele, als daß ihm
ein so falsches Urteil zugetraut werden darf . Da er auch ge¬
wiß nicht die Absicht hat. Deutschland zu schaden — vergliche
seine jüngste Rede in Berlin —, und er doch sicherlich die
Tragweite solcher Worte, wie der bemängelten , übersehen
kann, nehmen wir lieber falsche Berichterstattung an.

e
Ein holländisches Echo zur Rede Gcrards auf dem

Berliner Bankett.
W. T.-B. Amsterdam, 8. Jan . „Nieuws van dem Dag"

schreibt: Dre bei dem Festmahl der amerikanischen Handels-
kammer gehaltenen Reden seien von großer politischer
Bedeutung . Man könne daraus klar und deutlich sehen, daß
sowohl der amerikanischen als auch der deutschen Regierung
sehr viel an der Fortdauer der guten Beziehun¬
gen  zwischen den beiden Mächten gelegen ist. Gerard habe
Worte gebraucht, die nicht mißverstanden werden könnten.

* Hos- und Personal-Nachrichten. Dem Geheime,: Lberregu-
runqsrat und Vortragenden Rat :m Landwrrtschaitsmimsterrum Dr.
Freih-rr» v. M a sse n l a ch wurde für die Dauer sein« Tätigleit
beim Ktirgkernährungramtdre Dieustbczeichum̂ Karserkcher Direk¬
tor mit den: persönlichen Rann« der Rate erst« Klaue verlieben.
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Bus Sta&t und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

— Grnrralgouvernenr von Belgien Freiherr v. Vissing
ist am Sonntag mit Frau und Tochter hier ring «troffen und
im „Hotel Quisisana " abgeftiegen.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse wurden ausgezeichnet: der Musiker Willi Fischer
im Jnf .-Reat . 168. Sohn des Tünchers Fritz Fischer in Wies-
^baden: der Gefreite im 2 Gavde-Jnf .-Rsgt . Fritz Körner,
Sohn des Maurers Hermann Körner in Bierstadt ; der Vize-
feldwebel d. R. bei der Futzartillerie Richard L e i che r aus
Wiesbaden ; der Verwalter des Wiesbadener Südfriedhofs
Feldwebel Karl Deubert,  der bereits das Militär -Ghrer-
zeichen 1. und 2 Klaffe besitzt, und der Gefreite im Jnf .-Regl.
Nr. 88 Max Stroh  aus Wiesbaden unter Beförderung zum
Unterosfiz'er.

— Die Kartoffelmieten . Der König!. Landrat Kammer-
Herr v. He'mburg hat für den Kommunalverband
Landkreis Wiesbaden  ein « Verordnung über das
Einmieten von Kartoffeln erlassen. Darnach besteht die An¬
meldepflicht für den Erzeuger , der Kartoffeln «ingemietet hat.
Die Frist läuft am 17. Januar ab. Die Öffnung und Ent¬
leerung der Mieten ist nur mit Genehmigung des Kominu-
nalverbands gestattet, auf dessen Verlangen die Besitzer die
Mieten auch innerhalb einer angemessenen Frist zu öffnen
und zu räumen haben.

— Hindenburgs Mauer . Der „Bund deutscher Künstler
und Gelehrter ", eine Vereinigung erlesener Vertreter von
Kunst und Wissenschaft, sieht es als seine Kriegsanfgabe an,
den Geist in der Heimat stark und feist zu erhalten . Zu die¬
sem Zweck hat sich der Bund u. a. auch die Mitarbeit einer
Reihe bewährter Kriegsberichterstatter gesichert, die auf ihren
Vortragsreifen ein wahrheitsgetreues Bild von idem Stand
der Dinge an den Fronten geben sollen. Ws erster sprach
gestern abend vor voll besetztem Hause in der „Turngesell-
fchaft" (Schwalbacher Straße ) Herr Dr . Fritz Wertheimer
über das Thema „Hindenburgs Mauer ". Der Vor¬
tragende gab zunächst in großen Umrissen und knappen
Zügen ein Bild über die militärischen Ereignisse im Osten
von der großen Herbstoffensive im Styrbogen von CzartoryZk
bis zu dem großen Blutbad der kürzlichen Brussilow-Osfen-
sive, die den Russen bekanntlich einigen Geländegewinn , Uber
auch mindestens 1 Million Menschenopfer kostete. Bemer¬
kenswert war besonders die Schilderung über die schlechten
Wegeverhältniffe, die Seen und die Sumpfgelände , kurzum,
die schwierigen Begleitumstände , unter denen unsere Truppen
an der Ostfront zu kämpfen haben und wodurch ihre Leistun¬
gen noch bewunderungswürdiger erscheinen. Lrlb und Aner¬
kennung zollte der Vortragende insibssrmdere auch unseren
Eisenbahnern und hob ferner rühmend hervor , wie sehr sich
schon jetzt im besetzten Gebiet des Ostens deutsche Kultur,
Sitte und Ordnung bemerkbar mache. Die Vorführung der
Lichtbilder hatte leider weniger Licht- als Schattenseiten;
nicht allein, daß der Vortrag durch technisches Mißgeschick schon
ziemlich am Anfang zweimal unliebsame Unterbrechungen er¬
fuhr , es wollte auch später mit dem besten Willen nicht zum
Klappen kommen, und man war mitunter froh, wenn über¬
haupt ^etwas aus die Leinwand kam, damit der Vortragende
wenigstens zu Ende sprechen konnte. W. E.

— Die Beratungsstelle für Gasverwcrtung und Bolks-
ernähinng veröffentlicht im Anzeigenteil der vorliegenden
Ausgabe ihre Vortragssolge für den lausenden Monat . Sie
beginnt am nächsten Mittwoch mit dem zeitgsmätzeu Themra:
„Selbsthilfe beim Zurückschlagenvon Gaskochern". Um einer
übersüllung des Vortragsraums vorzulbeugen, gibt die Be¬
ratungsstelle bon jetzt ab Karten  für vonbehaltene Plätze
unentgeltlich aus , und zwar täglich von 11 bis 1 Uhr und von
4 bi? 6 Uhr, mit Ausnahme von Mittwoch- und Freitag¬
nachmittag.

— Eine Frage . Es mutz an Licht gespart werden, und
der Magistrat fordert selbst hrerzu aus. Würde es sich unter
diesen Umstanden nicht empfohlen, wenn die Stadt in jeder
Beziehung , der Bürgerschaft mit gutem Vorbild vorangehe
und nicht nur die Straßenbeleuchtung erheblich, sondern auch
die Beleuchtung des Kurhauses und des Kaiser -Friedrich -Bads
etwas einschränken würde ? Denn mit weniger Licht lammt
man in beiden Kure -nrichtungen mindestens ebenso gut aus
wie auf der Straße . Es ist dies Sine Frage , die mehrfach
aus unserem Leserkreis aufgeworfen worden ist und die nicht
ganz unkereck'tigt erscheint.

— Festgenommen wurde von der Kriminalpolizei dieser
Tage ein hiesiger Taglöhner , der gemeinschaftlich mit einem
Frauenzimmer eine ganze Reihe von Einbruchsdieb¬
stählen  in hiesigen Ladengeschäften verübte, und auch sonst
gestohlen hat, wo sich ihm gerade die Gelegenheit dazu bot.
In einem Frifeurgeschäft an der Schwalb ach er Straße ent¬
wendete er das ganze Handwerkszeug, so daß die fernere Ge¬
schäftsführung zunächst unterbunden war , in einem Geschäft
an der Hellmundstratze stahl er Leder in größerer Menge. Bei
einer Durchsuchung der Wohnung des Verhafteten wuvden
noch größere Mengen gestohlener Gegenstände gesunden.

— Diebstahl. Am 31. v. M. erschien in einem Schuh-
Warengeschäft  an «der Wellritzstraße ein unbekannter
Bursche im Alter von 17 bis 2V Jahren , der angob , ein Paar
Damenschühe kaufen zu wollen und dabei eine Handtasche
mit Inhalt stahl. Die Tasche fand man später, eines Porte¬
monnaies mit 18 M. Inhalt sowie einer Schnellzugfahrkarte
nach Frankfurt beraubt , in dem Hausflur eines Nachbar¬
hauses . Der Dieb hat ein glattes Gesicht und blondes Haar
und war bekleidet mit einer Lianchesterhose, langen Stieseln,
einem dunklen Rock sowie einer Klappmütze.

— Erfundene Räubergeschichte. In letzter Zeit sind mehr¬
fach halbwüchsige Burschen vor der Polizei erschienen und
haben Anzeige erstattet über angeblich in der Umgebung der
Stadt voraekor. neue R a u b a n t ä l l e. Die Polizei ging
den Anzeigen nach und konnte in allen Fällen einwandsfre?
seststellen, daß die Raubanfälle erdichtet  waren . Erstattet
wuvden die Anzeigen, augeregt durch Nic-Carter -Lektüre,
lediglich zu dem Zweck, sich wichtig zu machen.

— Beschlagnahmte Schundliteratur . Eine unlängst in
verschiedenen Geschäften von der Polizei vorgenommene
Lurchsnchung nach Schundliteratur förderte ganze Wagen¬
ladungen  von Broschüren zutage , die beschlagnahmt und
zur Anovdrlung der Vernichtung den Gerichten zur Verfügung
gestellt wurden.

Wiesbadener Tagblatl. Abend-Ausgabe. Erstes Matt. Nr. 18.
— Die Preußische Verlustliste Nr. 728 liegt unt der Sächsischen

Beilusilisie Nr. 374 ui der „Tagblatll'-Schcllterhalle (Auskunsts-
schalter links' sowie in der Zweigstelle Bisniarck-Ring 19 zur Emsicht-
nähme auf

— Kurhaus . Die beiden AbonneuieMslouzerte um 4 und 8 Uhr
morgen Mittwoch werden von dem Musikkorps des hiesigen Ersatz¬
bataillone unter Kapellmeister Habcrlands Leitung ansgeführt.
vorberichte über Kunst, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. „Der siebente Tug", Lustspiel m drei
Akten von Rudolph Schanzer und Ernst Welisch, getaugt am Mitt¬
woch im Abonnement l) zum erstenmal zur Ausführung . Das Werk
ging in Berlin mit großem Erfolge in Szene und ist dort bereits
niedrere 100 Male ausgesührt worden. Die Hauptrollen liegen in
Händen der Herren Andriano , Ehrens , Herrmann und Steinbeck,
und der Damen Gebühr , Doppelbauer , Kuhn , Mumme und Reimers.
Am Donnerstag geht „Tannhäuser " im Abonnement B in Szene. In
der TitelparUe gastiert Adolf Gottschalk vom Stadttheater in Düssel¬
dorf. Beginn 6% Uhr. Samstag findet die „Wa 'türe " im Abonne¬
ment C statt. Viktor v. Schenck, ein Bruder des h esigen BaßbusfoS,
wird zum erstenmal als „Siegmund " austceten. Alz „Sieglinde"
gastiert Lisbcch Koisi-UIbrig vom Hofthealer in Mannheim . während
den „Wotan " Kammersänger 'Theodor Lattermonn vrm Stadttheatcr
in Hamburg gastweise singt. Die nächsten Wiederholungen von
„Hans Gradcdurch" und der »rfolgreichen Operette „Die Czardas-
fürstin" finden am nächsten Sonntag , nachmittags 214 Uhr und
abends 6V2 Uhr , statt. Bei beiden Aufführnngen aufgehobenes
Abonnement

* Kurhaus . Der Bismarck-Dichter Max Bewer aus Dresden-
Laubeaast ist für Samstag , abends 8 Uhr, zu einem Baterlündischen
Abend in Poesie und Prosa , welcher rm kleinen Saale stattfinden
wird , gewonnen worden. Der Kartenverkauf an der Kurhaus -Tages¬
kasse ist bereits erössnet.

Aas dem verernsleben.
vorberichte , Vereknsversammlungen.

* Wie die „Literarische Gesellschaft"  uns mitteilt,
wird infolge plötzlicher Erkrankung des Herrn Termin die Vorlesung
Schnitzlerscher Einakter heute abend nicht stattfinden . Statt dessen
wird der Versitzende der Gesellschaft eine neuere 'Novelle von Ludwig
Thema und Humoresken von Herniann Harrh Schmitz vorlesen.
Der Schnitzler-Abend wird an einem noch zu henemlenden Tage später
stattfinden.

Sport und Luftfahrt.
* Die Kriegsrermen 1917 bewilligt. Wie das Generalsekretariat

des Unionklubs der „Sportlichen Rundschau" mrtteilt , ist von den
vreußischen Ministerien des Innern und der Landwirtschaft die Ab¬
haltung der Pferderennen 1917 in gleichem Umfange wie
im Vorjahre  jetzt bewilligt worden. In Berlin werden wieder
an 56 Tagen Galopp- und an 18 Tagen Trabrennen stattfinden. Die
übrigen bis jetzt festgesetzten Renntage  sind , Breslau 7, Han¬
nover 7, Frankfurt a . M 6, Köln 6, Wiesbaden  5 , Düsseldorf 4,
Magdeburg 4, Mülheim -Duisburg 4, Neuß 4, Krefeld 3 und G Trab¬
renntage in Altona -Bahrenseld . Die genauen Renntermtne sind noch
nicht festgesetzt, sie werden erst in der nächsten Zeit von der Tech¬
nischen Kvmmilston des Umonklubs nach Übereinkommen mit den
Vereinen bestimmt werden.

Handelsteil.
Herrv. Gwinner über die geldliche Lage Deutsch¬

lands und seiner Feinde.
Bei der Festfeier , die die amerikanische Handels¬

kammer in Berlin , die American Association of Commerce
and Trade , zu Ehren des Botschafters Gerard veranstaltete
und vrm über wir schon in der Montag-Mcrgen-Ausgabe an
anderer Stelle berichteten , hat auch das Mitglied des Herren¬
hauses , v Gwinner , Direktor der Deutschen Bank, eine
humorvolle Ansprache über die Entwertung der deutschen
Valuta gehalten . Die Reichsbank  habe auch im Welt¬
kriege das Batikgesetz über die Dritteldeckung ihrer Noten
durch Barbestände einhalten können . Der Goldbestand be¬
trage doppelt soviel wie das Gold in der Bank von Eng¬
land . In Deutschland gebe es keine unerledigten Börsen¬
geschäfte . Die Banken von England und von
Frankreich  schleppten Milliardenbeträge not-
leidender Wechsel  durch , die unter den Vermögens¬
werten mitzählten . Bei der Reichsbank würden dagegen
notleidende Wechsel , wenn es solche überhaupt gäbe , ab¬
geschrieben . Der Umlauf von Darlehnskassenscheinen sei
geringer als der Betrag des in England geschaffenen Not¬
geldes.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland
W.T.-B. Berlin, 9. Januar . (Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
NewYork . . . . S .62 a . Mk. 5.54 'S. kür 10 »*»r
Heiland. 233.75 Q. < 239.25 *5. - IN 9il (n
Dänemark. . . . 133.00 a. . 133 .50 !. « ICO Kranes
Schweden. 171.75 a . . 172.25 i. . IM Kröten
Norwegen. . . . . 165 .25 Q. . 135.76 5. « IM Kren«,
Schweiz. . 116.37 0. . 117.13 *. « lMFrnci
Oeaterreich-Untarn 64 .03 0 . < 63 .95 <5. « IM ,<r»«t 1
Enlrarien . 79 .60 0 . < 60 .50 *. < IM- sri

Ausländische Wechselkurse
w Amsterdam , 8. Jan . Wechsel auf Berlin 40.925

(letzte Meldung 41.075), auf Wien 25.00 (26.15), auf die
Schweiz 48.725 (48.70), auf Kopenhagen 67.275 •(00.00), auf
Stockholm 72.35 (00.00), auf New York 245.00 (00.00), auf
London 11.69 (11.6825), auf Paris 42.10 (42.075)

Banken und Geldmarkt.
* Dresdner Bank. Die Dividende des Instituts ist nach

der „Frkf Ztg.“ auf 8V2 Proz . (i . V. 6 Proz .) zu schätzen,
wobei auch weitaus nicht der ganze Jaliresgewinu auf ge¬
braucht , sondern für das neue Jahr noch ein Überschuß von
mehreren Millionen verbleiben werde.

* Das Umrechnungsverhältnis für Postanweisungen nach
der Türkei ist neuerdings auf 21 M. — 100 Piaster festge¬
setzt worden.

$ Die Not um die neue russische Kriegsanleihe . Stock-
h o 1m , S. Jan . (Eig. Drahtbericht ) Nach einer Mitteilung
des „Djen“ wurde die russische Kriegsanleihe von 3 Milliar¬
den Rubel noch immer nicht voll gezeichnet
Die Differenz ist noch so groß , daß man die Anleihe wahr¬
scheinlich mit unvollständigem Ergebnis nbschließen muß.

$ Eröffnung russischer Reichssparkassen . Stock¬
holm,  9 . Jan . (Eig. DrahtDerichU In Finnland beab¬
sichtigt laut „Djen“ das russische Finanzministerium die
Eröffnung russischer Reichssparkassen . Als Grund wird
die „Belebung “ der finanziellen Verbindung Rußlands mit
Finnland vorgeschützt . Der wahre Grund ist wohl die Ab¬
ziehung fin irländischer Gelder nach Rußland und die Ver¬
besserung des Rubelkurses in Finnland.

Br. Geh. Kommerzienrat Edmund Helfft t . Berlin,
9 Jan . (Eig. Drs.htbericht ) Im 81. Lebensjahr ist heule
Geh. Kommerzienrat Edmund Helfft,  der Seniorchef der
altbekannten Bankfiima R. Helfft u . Co , gestorben . Geh.
Rat Helfft war Vizepräsident der Ältesten der Kaufmann¬
schaft von Berlin und gehörte den: Zenlralausschuß der
Reichsbank  als stellvertretendes Mitglied an. Die
Pirma Helfft u. Co. ist Hofbankier des Großherzogs von
Mecklenburg ^ trelitz.

Industrie und Handel.
ht. Ein fetter Konkurs . Frankfurt  a . M„ 8. Jan.

Das bekannte Abzahlungsgeschäft N. Fuchs,
Ällerheiligenstiaße , ist auch ein Opfer des Krieges ge¬
worden und hat bereits schon vor einiger Zeit den Konkurs
angemeldet . Jetzt plant der Gläubiger -Schutzverband einen
Zwangsi ergleich . Etwa 7 Millionen Mark Forderungen sind
angemeldet , von denen aber bisher nur 3.6 Mill. M. aner¬
kannt wurden . Dagegen beträgt die verfügbare Masse nur
knapp 135 000 M. Aus dieser Summe sind aber zunächst
die gesamten recht erheblichen Kosten des Konkursver¬
fahrens und 17 000 M. bevorrechtigte Forderungen zu
decken Der Schuldner bietet seinen Gläubigern einen
Zwangs vergleich von 8 Proz . .in . Das Konkursverfahren
dürfte erst in mehreren Jahren beendet sein , da noch zahl¬
reiche langfristige Bürgschaften und Wechsel laufen.

* Die Fried . Krupp -A.-G. übernahm das Besitztum der
„Union ' -A.-G für Eisenhoch - und Brückenbau in Essen.
Die GeneralveiSammlung aer letzteren Gesellschaft vom
SO. November batte den Verkauf ihres Besitzes für 2 356 000
Marie genehmigt und die Auflösung beschlossen ; der Name
des Reflektanten war jedoch damals nicht genannt worden.

* Auflösung der Mitteldeutschen Zemoalv erkaufsstelle.
Wie aus Halle berichtet wird , haben die der Mitteldeutschen
Zementverkaufsstelle , G. m. b. H., angesehbsseuen Zement¬
fabriken angesichts der bevorstehenden neuert Ordnung in
der Zementindustrie die Auflösung der Verkaufsstelle be¬
schlossen.

Letzte OraHtberichte.
3n Ausnützung des Sieges von

Socfan! der Putnaabschnitt erreicht.
Beiderseits Fitnderii der Feind erneut

geworfen.
Weitere Zurückdrangung des Heindes

an der Moldaufront.
Erneute russische Angriffe an der Aa

abgew Lesen.
Erstürmung starker russischer Stellungen.

Oer Tagesbericht vom 9. Januar.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 9. Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei guter Fernsicht war die beiderseitige Fenertätigkeit

an vielen Stellen lebhaft.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des GeneralseidmarschallsPrinz Leopold
von Bavern.

Klare Sicht begünstigte die Kampftiitigkeit an vrr.
fchiedenen Stelle ».

Erneute feindliche Angriffe  beiderseits der
Aa wnrdrn restlos abgewiesen. .

Nächtliche Vorstöße  russischer Jagdkommandoszwischen
Friedrichstadtund Chaussee Mitan - Olai  blieben er-
f » l g l o s.

Bei dichtem Schneegestöber gelang es dem Russen, die
ihm am 4. Januar entrissene kleine Insel Glaudon
(nördlich Jlluxt ) zurückzugewinnen.  Sein weiteres
Vordringen gegen das westliche Dünaufer wurde ver¬
hindert.

Front des Generalobersten Erzherzog V »*
Hartnäckig verteidigt der Feind die ans dem Bereczker-

Gebirge in die Moldau-Ebene führenden Täler. Trotz un¬
günstiger Witterung und schwierigsten Geländeverhältnissen
in denr zerklüfteten Waldgebirge drängen unsere Truppen
ihren Gegner täglich Schrittfür Schrittzurück  Auch
gestern wurden beiderseits des Zasiuu - und Susita-
Tales  verdrahtete stark ausgebautr Stellungen im Sturm
genommen  und trotz verzweifelter Gegenstöße gehalten.

Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Mackensen.
In Ausnützung  ihres Sieges  drangen die deut¬

schen und österreichisch-ungarischen Truppen weiter nach
Norden  vor und erreichten, feindliche Nachhuten werfend,
den P u t n a - A b s chn i t t , dessen jenseitiges Ufer der
Feind in einer neuen Stellung hält.

Beiderseits Fundeni ist der Russe  in die Linie
Crangeni - Nanesti geworfen . Garleska  wurde
gestürmt  und gegen nächtliche Angriffe gehalten.

Die gestern gemeldete Beute hat sich auf 99 O f f tz-
ziere , 5400 Mann .» 3 Geschütze und 10 Maschinen¬
gewehre erhöht.  V

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Der erste Generalquaetiecmeister: Ludendorff.
*

Der - errieche Kbendbericht vom 8. Zonuar.
Versorgung der bei Focsanr geschlagenen

Russen.
W. T.-B. Berlin , 8. Jan ., abends . (Amtlich.)
Bei Riga heftiger Artilleriekampf.
Der bei FocsckAi geschlagene Russe  wird ver¬

folgt.

Wettervoraussage kür Mittwoch . 10. Januar 1<M7
tob  der Meteorologischen Abteilung de» raysikal Vereins so Frankfurt e. M.
Ziemlich heiter , nachts Frost , tags mäßig warm , trocken.

Wasserstand des Rheins
am Januar.

Aiafcrlak * 3,76 * .regen 4 Qi ta am gestrigen Vormittag
Canb . » ,̂96 » » 5.37 * » » »
Hftlu . » 3,44 > » 3.87 * > * >

vie AvenS-AusaaHe rnnfatzt s Seit ««
Hanplfchriftleiter: A. Hegerhorst.

«erantwortlich lür d-uilchr Politik: 51. Hegerhorst : für Auslands,olirik:
vr . phil . K. Sturm;  für den UnterhaliunaSIeil : B v. Nauendorf:  für
Nachrichten aus Wiesbaden und den Nachdarbezirien: I V.: H. Diesen hach;
für GenchtSsaal: H. Diefenbach;  für Sport und Luftfahrt : I . s8.: E LoSacker
(uc BermiichleS und den BriefkastensC. LoSackcr ; für den Handelsteil W. SV:
» !ur die Anzeigen und Reliamen: H. Dornaus;  f - milich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Echeilenberg 'Ichen Hof-Buchdruckereiin WieShate».

Sprechstunde der Schriftleitnng: 18 bis l Uhr.
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Inhalt.
1) Argentinisch .: ö% äußere Eisen¬

bahn -Gold-Anleihe non 1890.
2) Chilenische 6t Gold-Obl.v. 1906.
8) Gon Lu 100 Pr - Lose von I"«8.
4) FreihnrgrerStaa .tsbank,2J100Fr .-

Lose von 1896.
6) Portugiesische 31 unifizierte

äußere Staatsschuld von 1902.
6) RussischerGegenseitigerBoden-

Credit -Verein , 61 Metall-Pfand¬
briefe.

7) Wiesbadener Kronen -Brauerei
Aktien -Gesellsehaft,4itPartial-
Obligationen Emission 1887.

I) Argentinische 5% äußere
Eisenbahn-Gold-Anl. v. 1890.
$9. Verlosung am 6. Dezember 1916.

Zahlbar am 2. Januar 1917.
ä 500 £ 6 224 246 266 329 460

499 636 686 636 663 782 927 962 968
1069 268 298 340 364 418 696 644
671 964.

ä 100 £ 2011 196 202 419 483
497 663 874 963 968 3001 116 472 646
663 668 965 4040 066 281 309 436 466
662 607 637 667 681 690 694 763 786
816 980 981 »090 262 323 346 487 622
788 829 863 « 176 274 369 379 396 464
600 512 644 665 688 714 864 862 946
984 7014 181 307 417 463 624 630 874
909 8098 163 234 396 416 424 602 622
672 690 666 774 893 899 921 939 949
983 «031 072 092 160 161 226 262 331
361 372 396 436 646 598 741 827 871
946 10087 129 161 162 165 222 629
690 879 901 963 11161 169 811 486
672 667 728 732 790.

ä SO £ 13006 112 133 210 327
634 648 822 998 13008 161 383 442
662 679 712 731 856 877 888 14077
164 177 213 600 766 872 16163 399
663 613 626 733 860 934 16094 160
160 186 296 662 660 709 812 886 940
944 17029 048 141 166 198 491 644
649 779 907 946 961 997 18091 123
124 282 314 336 369 386 400 429 761
891 908 943 969 19166 168 294 336
399 430 440 613 643 682 698 820 826
917 941 20092 119 226 284 398 491
630 576 697 621 729 760 778 841 896
81067 226 477 488 648 663 667 717
778 964 992 S8016 017 042 106 119
146 334 381 612 654 669 622 812 866
860 861 960 23174 234 339 380 618
631 672 668 637 714 723 863 877 892
«66 24039 162 167 190 206 370 438
618 648 799 942 28033 110 164 200
256 308 320 361 467 644 804 868 »
28169 220 363 406 449 476 681 636
671 708 713 762 27114 116 126 196
286 424 669 678 624 666 671 698 726
812 816 868 970 994 28010 091 100
141 200 222 470 628 649 688 744 784
876 29017 100 178 261 648 787 889
920 99182 206 266 327 498 524 687
672 «38 660 664 699 702 784 792
31064 06« 102 166 300 879 410 462

469 637 693 696 762 869 899 921 931
32003 023 066 088 112 285 380 409
438 462 673 684 606 662 743 872 38049
182 190 199 293 296 323 383 415 461
609 746 763 817 843 912 969 34001
011 072 146 262 294 429 443 665 686
636 672 699 714 35072 093 121 422
438 618 766 796 931 36000 038 186
243 292 468 633 636 600 609 630 677
716 728 784 872 904 946 969 998 37081
093 113 135 179 260 267 272 301 621
666 677 698 648 716 868 38006 064
093 299 409 636 546 653 681 729 926
972 983 89004 184 187 248 266 442
499 614 656 667 698 761 769 858 907
922 40174 186 282 287 326 414 443
467 680 711 930 41000 014 168 438
643 583 616 693 740 843 847 42081
203 207 277 404 431 614 622 626 637
666 668 701 717 779 898 942 43027
039 066 074 233 324 446 482 661 709
773 916 924 930 44176 178 263 258
407 433 458 470 476 601 670 689 742
954 45081 083 089 158 161 185 282
299 370 648 686 786 819 823 866 48144
260 274 346 437 460 646 792 934 47134
166 214 296 340 374 426 465 609 622
662 694 696 966 48100 229 286 342
367 419 491 641 673 767 794 933 49095
132 141 220 366 406 409 417 474 491
701 739 760 842 902 904 50061 062
262 272 344 409 420 421 635 664 600
666 686 786 51068 163 162 210 220
365 633 643 784 797 801 905 928 949
979 52086 118 167 347 396 400 611
644 674 907 914 53014 062 292 432
612 678 629 672 678 791 802 811 54084
160 226 236 271 423 466 459 530 679
740 826 839 849 550,0 146 248 407
420 440 684 610 734 848 864 873 56094
114 136 392 399 474 613 623 675 690
57211 330 376 436 679 694 692 748
777 808 813 962 58066 082 178 179
228 266 258 269 271 389 391 413 472
487 653 868 947 970 59027 212 253
369 380 491 492 626 716 737 983
«0032 121 238 353 388 471 477 499
629 600 619 660 718 781.

2) Chilenische5°/0 Geld-
Obligationen von 1905.

Gesetz vom 21. Marz 1905.
Verlosung im November 1916.

Zahlbar am 10. Dezember 1916.
Die mit * bezeiehneten Nummern

sind nur in Chile zahlbar.
Serie A. ä lOOO * 309 319 424

440 647 849 876 971 1003 066 097 166
166 221 224 261 273 346 349 431 660*
963* 967* 2096 103 444 613 621 663
643 660 771 8148 310 464 613 699 672
993* 4039 146« 247« 469.

Serie C. a 1000 $ 71 214 484*
481* 672* 776* 1120 134* 663* 694*
602T 934 938.

3) Gange 100 Fr.-Lose v.1888.
172. Verlosung am 20.Oktober 1916.

Zahlbar am 16. April 1917.
Serien:

»845 S1M 898 » » 1«8 10IC8

11991 12115 18449 14824 17828
18854 28767 25509 28204 287S8
37725 89943 39984 42019 44828
45424 49084 50289 51919 55478
57114 58755 59855.

Prämien:
Serie 9188 Nr. 24, 19168 6 17.

11991 13 (1000), 18449 16 (1000)
18 23 26, 14624 20, 17828 20.
23767 6 17, 25509 24 (2000), 39942
2 (1000) 22, 42019 8 (10,000 ),
44638 10, 49084 7, 50239 9,
51919 2 26, 55478 15, 57114 26.
58755 2. 59855 21.

DieNummern .welchen kein Betrag
in () beigefügt ist , sind mit 760 Pr .,
alle übrigen in obigen Serien ent-
haltenen Nrn . mit 246 Fr . gezogen.

4) Freiburger Staatsbank,
2°/0 !00 Fr.- Lose von 1895.
21. Amortisationszhg . a. l.Dez. 1916.

Zahlbar am 1. März 1917.
1906 2922 8055 066 613 993 4662

5479 6647 660 834 7407 493 660 9196
10573 869 985 11793 12823 883
18336 798 14004 282 411 15241 968
16333 787 803 892 17110 398 468
853 18179 916 19296 784 20024 426
667 21490 866 24668 25068 28263
674 30829 31391 903 36189 384 446
87638 39836 40161 193 916 42737
43098 120 144 434 44093 45266 611
663 926 991 48020 672 702 714 40821
50408 51397 572 52231 627 54169
55476 »7041 58984 59044 066 273
60443 826 62491 656 905 64066 863
66669 706 766 67166 304 590 746
888 68472 806 « 9097 70267 71409
496 526 816 866 72162 78889 901
74658 689 76160 78086 432.

5) Portugiesische
3% unifizierte äußere Staats¬

schuld von 1902.
Verzinsliche und unverzinsliche Tttd

der Serie 111.
Verlosung am 16. November 1916.

Zahlbar am 1. Januar 1917.
(Ohne Gewähr .)

261—266 1196—200 6866- 870
8611—616 10121—126 431—436
14206- 210 916- 920 10721- 726
22166—160 27171—176 86066—060
41806- 810 56666—670 58106—110
59166- 170 « 1146—160 « 2411—416
936- 940 70981- 986 71781—786
75816- 820 76031—086 861—866
77241—246 78141—146 70496—600
82701—706 90161—166 221—226
»1381—386 93896- 900 »4206—210
»6386—390 866—860 » 7661- 666
746—760 »8371—376 101606 —610
102361- 366 102046—060 106486
—490 108606—610 110186—190
118001- 006 118241—246 120371
—376 122626 - 680 124766 —760
125641—646 961- 966 128476—480
124096—100 127181- 186 129186
—190 421—62» 154121—42» 160096

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 6, 11, 12 und 13

der Verordnung vom 20. September
1867 (G.-S . S . 1529), in Verbindung
mit den 88 137 und 139 des Landes-
verwaltunqsgesetzes vom 30. Juli
1883 (G.-S . S . 195) wird — da der
vorliegende Fall keinen Aufschub zu-
läßt — vor Einholung der vorbe¬
haltenen Zustimmung des Bezirks¬
ausschusses für den Umfang des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden folgende
Polizeiverordnung erlassen:

8 1. Die Hauseigentümer und
deren Stellvertreter sind verpflichtet,
die in den Kellern, Schuppen,
Ställen und ähnlichen Räumlichkeiten
überwinternden Schnaken durch Aus¬
räuchern der Räumlichkeiten mit
einem geeigneten Räuchervulver oder
durch Abflammen der Wände und
Decken, durch Zerdrücken mit feuchten
Tüchern oder tn sonstiger wirksamer
Weise zu vernichten.

Die Mieter haben die betreffenden
Räume zum fraglichen Zwecke zu
offnen.

8 2. Beini Abflammen ist zur Ver¬
meidung von Feuersgefahr mit der
nötigen Sorgfalt zu verfahren : ein
Eimer Wasser und ern Reisigbesen
sind zum Ablöschen und Ausschlagen
eines etwa entstehenden Feuers be¬
freit zu stellen. Wo feuergefährliche
1©egenftän &e lagern , darf nicht ab¬
geflammt werden.

8 3. Mit den Vernichtungsarbeiten
ist erst zu beginnen, wenn durch
öffentliche Bekanntmachung der Orts-
polizeibehörde dazu aufgefordert
wird.

Bei fruchtlosem Ausfälle der Ar¬
beiten sind sie auf polizeiliche Auf¬
forderungen zu wiederholen.

8 4. Falls die Gemeinden ihrer¬
seits die Vernichtungsarbeiten über¬
nehmen. sind Hauseigentümer und
deren Stellvertreter ihrer im 8 1
festgesetzten Verpflichtung enthoben.

Es ist jedoch den mit der Ueber-
wachung und dem Vollzug der vor-
aesckriebenen Maßnahmen betrauten
Personen (also sowohl den betr.
Polizeibeamten als auch den Be¬
amten und Anaestellten der Ge¬
meinden). sofern sie sich gehörig aus-
weisen, das Betreten der im 8 1 be-
zeichneten Räumlichkeiten zur Er¬
füllung ihrer Aufgabe bei Tag jeder¬
zeit zu gestatten.

Bevor ste irgend welche Ber-
tilgungsarbeiten vornehmen, haben
ste jedoch den Inhaber der Wohnung
oder seinen Stellvertreter (gegebenen¬
falls auch den Mieter ) in Kenntnis
zu setzen.

8 6. Weitere Anordnungen können
durch ortsvolizeiliche Vorschriften ge¬
troffen werden: insbesondere kann

die Anwendung eines als besonders
wirksam erprobten Vertilgungs¬
mittels angeordnet werden.

8 6. Zuwiderhandlungen werden
mit Geldstrafe bis zu 60 Mark, im
Unvermögensfalle mtt entsprechender
Haft bestraft.

8 7. Die Polizeiverordnung tritt
sofort mit ihrer Verkündigung in
Kraft.

Wiesbaden, den 1. Februar 1911.
Der Regierungs-Präsident.

I . V. : v. Gizycki.

Auf Grund vorstehender Re-
gierungs -Polizei -Verordnung fordere
ich die Hauseigentümer und deren
Stellvertreter hiermit auf . mit den
Vernichtungsarbeiten zur Beseitigung
der Schnakenplage umgehend zu be¬
ginnen und sie so zu fördern , daß sie
am 31. Januar 1917 beendet sind.
Nähere Auskunft über die Art der
Vernichtung ist das städtische Kanal¬
bauamt , Rathaus , Zimmer Nr. 59,
zu erteilen bereit.

Wiesbaden, 11. Dezember 1916.
Der  Polizeipräsident . v. Schrnck.
Beranlagungsbezirk Wiesbaden

(Stadt).
Veranlagung der Besitzsteuer und der

Kriegssteuer.
Auf Grund des 8 52, Absatz 1, des

Besitzsteuergesetzes und des 8 26, Ab¬
satz 1, des Kriegssteuer - Gesetzes,
werden hiermit

a) alle Personen mit einem steuer¬
baren Vermögen von 20 000 Mk.
und darüber , welche nicht zum
Wehrbeitrag veranlagt sind, so¬
wie alle Personen , deren Ver¬
mögen sich seit der Veranlagung
zum Wehrbeitrag um mehr als
10 000 Mk. erhöht hat:

b) alle Personen , deren Vermögen
sich seit dem 1. Januar 1914
his 31. Dezember 1916 um mehr
als 3000 Mk. auf mindestens
11000 Mk. erhöht hat,

im Veranlagungsbezirk aufgefordert,
die Besitzsteuer- und Kriegssteuer¬
erklärung nach dem vorgeschriebenen
Formular in der Zeit vom 4. Januar
bis zum 15. Februar 1917 dem Unter¬
zeichneten schriftlich oder zu Protokoll
unter der Versicherung abzugeben,
daß die Angaben nach bestem Wissen
und Gewissen gemacht sind.

Andere als die oben bezeichneten
Personen sitld zu der freiwilligen
Abgabe einer Besitzsteuer- u. Kriegs¬
steuererklärung berechtigt. Bon dieser
Befugnis Gebrauch zu machen, liegt
im dringendsten Interesse der Be¬
teiligten , um irrtümliche Veran¬
lagungen seitens der Veranlagungs-
bebörden auszufchließen.

Die oben bezeichneten Personen
sind zur Abgabe der Vermögenser¬
klärung verpflichtet, auch wenn ihnen
eine besondere Aufforderung oder ein
Formular nicht zugegangen ist. Die

Formulare werden
ichtigen bis Mitte Januar
gesandt.

voi.
den
1917 zm .

Die Einsendung schriftlicher Er¬
klärungen durch die Post ist zulässig,
geschieht aber aus Gefahr des Ab¬
senders und deshalb zweckmäßig
mittels Einschreibebriefs. Mündliche
Erklärungen werden von dem Unter¬
zeichneten während der Geschäfts¬
stunden in seinem Amtslokal zu
Prtokoll entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm
obliegenden Steuererklärung ver¬
säumt, ist gemäß 8 54 des Besitz-
iteuergesetzes mit Geldstrafe bis zu
500 Mk. zu der Abgabe anzuhalteu;
auch hat er einen Zuschlag von 5 bis
10 % der geschuldeten Steuer ver¬
wirkt. . !

Wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben tn der Besitzsteuer-
und Kriegssteuererklärung sind in
den 88 76, 77 des Besitzsteuergesetzes
und den 88 33, 34 des Kriegssteuer¬
gesetzes mit Geldstrafen und ge¬
gebenenfalls mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und mit Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte bedroht. *
Der Vorsitzended. Cinkommensteuer-

Beranlagnngskommission. '
Bekanntmachung.

Der Fluchtlinienplan über die
Verlegung des Hänselweges hat die
Zustimmung der Ortspolizeibehörde
erhalten und wird nunmehr im
Rathaus , 1. Obergeschoß, Zim. 38a,
innerhalb der Dienststunden zu
jedermanns Einsicht offen gelegt.

Dies wird gemäß 8 7 des Flucht¬
liniengesetzes vom 2. Juli 1875 mit
dem Bemerken hierdurch bekannt ge¬
macht, daß Einwendungen gegen den
Plan innerhalb einer vierwöchigen,
am 15. Dezember 1916 beginnenden
und mit Ablauf des 12. Januar 1917
endigenden Äusschlußfrist beim
Magistrat schriftlich anzubringen
sind.

_ Der Magistrat.WlmlWAlljche^
Ein Merd. Ui -, f. jed. Gebrauch

u. Garantie , 7 Leghühner, 1 Haha,
2 zur Zucht geeignete Schweine zu
verkaufen Waldstraße 32.  _

Grober Läufer
und 5 Stück 6 Wochen alte Ferkel
zu verkaufen Lu dwig straße 6.__

Schöne PelWNiitur
(Waschbär) billig zu verkaufen
_ Moritzstraße 40, 3.

1 Smorittgs UliD
1 Frackanzug,

15 Persianer - Felle
zu verkaufen Adelheidstraße38, Pt

—100 151871—376 153841—846
154781—786 159391—396 161671
—675 166886—890 169976- 980
173491 —496 178211—216 186096—
100 221—226 190436—440 191481
—436 986- 990 192051—066 891—
896 105276—280 686—690 196771
—776 199766- 760 205221—225
206886 - 890 207091- 096 21 2926
—930 2 13001- 005 2 18946—960
221411 —416 227866 —860 235101
—106 239236—240 2 40986- 990
244661 —665 891—896 247476—480
248326 —330 481—486 257486—490
263831 - 835 264076 - 080 266711
—716 267021- 026 268971—976
272211 —216 273411—416 274101
—106 2 75501—606 2 78931- 936
281146 —160 285746—760 287971
—976 981- 985 290501—606 292771
—776 209146—160 300966—960
302831 —836 309976—980 310976
—980 3 12201—206 3 13911—916
314221 —226 318301—386 320276
—280 961—965 823486—490 324361
—366 671—676 3 29366- 370 381691
—695 961—966 338691—696 334316
—320 343176 - 180 686- 690 344126
—1303 45331—335 848301—306 976
—980 352646- 650 3 58616- 620 891
—896 368691 - 696 366641- 645
368291 - 296 801—806 369266—270
370466 —460 371746—760 381086
—070 384926 - 930 394006 - 070
395926 —930 397041—046 361—366
402101 —106 408281—286 404866
—370 407781—736 408766- 760
410201 - 205 418831- 836 416476
—480 420266—270 421901—906
423311—316 424926—930 427826
—830 429776—780 435176—180
438916 —920 439806- 810 449301
—306 451741—746 458321- 325
601—606 456746—760 463371—376
464666 - 660 921—926 465871—876
468736 —740 474801- 806.

6) Russischer Gegenseitiger
Boden-Credit-Verein,

5°/0 Metall -Pfandbriefe.
Verlosung am 1/14. November 1916.

Zahlbar am 1/14. Januar 1917.
1. Serie . 12489—491 631—633

«71 673 684 762 14968- 971 986
15024—026 075 134 46110- 113 819
820 822- 826 79613 616 662 666 668
669 671 673- 676 86466 649 670 673
691—596 88927 928 934—936 89001
064 201 267 306 96466 494 624.

2. Serie . 100606 607 669 828—
882 101015 016 103768- 777 111840
902—910 113880 117781 790 79*
813 866 866 870 871 912 914 105222
SOS 804 861 423 188816—823 486
496 109474.

3. Serie . 204739 328889 966
»30212 220 242 883 646 647 682 732
245119—126 132 136 174 2 75193
194 838 *80 789 810 812 984 981
»70106 908 »77086 OB» 101 KB 384

Harmonium
(3 Register) billig zu verkaufen
Moritzstratze 4g, 3._

AN WkleMlsk
für Perlen, Brillanten, Pfandscheine,
altes Silber , Löffel, Gabeln, Becher,
Leuchter, Dosen, Kannen, Service
usw.: zahle ver Gramm 10—15 Pf.
A . Geizhals,

_Webergaffe 14._
Ein guter

itntzflügel
gesucht

und ein Harmonium. Offert, unt.
G. 395 an den Ta blatt -Verlag.

W Milinatmatratmi,
sowie ältere Federbetten n. Kiffen
kauft Ehr. Retninge-, Schwalbacher
Stra ße 47. Fernruf 6372._

Kaufe Celluloid,
Kilo 5 Mk., Grammophonplatten,
Sekt- n. Weinkorken u. Stanniol.
A. Rieckma nn, Mark tstraße 13, 2.

Kräftiger Junge,
der Rad fahren k., als Hausbursche
gesucht. Witte , Jahnstraße 36.

Biolinift
austzezeichneter Solist , auch
mit der Führung eines
Ensembles sehr gut bewand.
(Noten vorhanderl), militär-
frei , sucht für sofort, wenn
möglichst in vornehm. Hotel,
Engagement . Angebote mit
Gehaltsangabe unter F . 409
an den Tagbl .-Verlag erbeten.

Verloren 8 Schlüssel.
Abzug. g. Bel. Hellmundstraße 23,
Hth. 1. Spieß , städt. Arbeiter._

<£m grau gestrichener Handkarren
auS dem Hofe Hellmundstr. 25 am
Freitagmittag abhanden gek. Auf
dem einen Seitenbrett der Name
August Jeckel, Zietenring 1 (leicht
weiß überstrich.). Wieder br. g. Bel.

Angestellter,
streng solid, ans. 40,- bisher Ernähr,
feiner Elt ., w., da Mutter gestorben,
n:it eins, bäusl . jüng . ehrb. kathol.
Fräul ., auch Dienstm. zwecks Heirat
bekannt zu werden. Angeb. m. Bild
u. Ang. der Verhältnisse sowie des
Alt. u. I . 408 an den Tagbl.-Verlag.

432 47t 489 490 98 487t 896 924—
927 939—942.

Serie . 3 27466 3 44862 367822
826 881 986 986 268130 144 261—
266 268- 274 374796 797 829 868
869 375096 160—163 37894 » 992
993 8 79067 275 278 361 437 833 882
383892 381261 270 280 294 297 833
899 634 636.

6. Serie . 436646 648—660 668
671 740 769 980 437006 454047—
060 286—290 321 473732 —734 916
—921 473843 481099 100 128 130
166—170 861 484259 260 271—273
499293 294 648 729.

6. Serie . 528863 864 878 881—
884 941- 943 545088 - 040 178- 182
198 199 547911 —918 969 999 585667
921 926 927 936 972- 976 598170
171 189 190 201 356 406—421 426.

7. Serie . 640797 798 953 967—
973 661010 016- 023 «82089—100
684644 —660 673 688 689 692428
429 431 436 437 487 491 492 892 900
698198 - 200 213- 219 698290 - 299.

8. Serie . 759334 415—417 426
436 460—462 4SI 765628 768169
160 182 196 252 267 637 649—661
663—658 784613 —516 608 626 691.

9. Serie . 804204 —213 284—293
823366 825843 —849 881 971 982
844181—190 846826 826 895036.

10. Serie . «08022 —031 958727
—736 963633 - 639 661 663 664 71»
—722 726 768 899- 901 » ««094—10»
240—242 969686 —696 970934 —943
985692 «9 . 963—960 »98111 —113.

11. Serie . «<>22661—660 4925207
—209 286 23. 211 247 1026107 108
166 1036882 883 886—888 893 976
976 987 988 1054022 - 031 1059974
—983 1081669 —677 683 1083237
—246 1088860 —868 900.

12. Serie . 1116388 389 401 406
-410 425 1120776 776 787 788
866- 867 901—903 1123664 —673
1183920 - 922 929 930 1134149—
1*1 160 161 1137896 —902 913
1138086 1143331 334 336 401- 407
1149629 —638 1175192 1176322
411 1182646 664 666 664 666 852
894 968 1183060 067 1196328 334
—337 340 341 349 360 376.

13. Serie . 12 14157—161 239 246
290- 292 1221067 —076 1223677
678 697 699 787 1230111 112 126
—127 1254790 801—809 1260696
—700 860 1261018 —020 469 970—
979 1* 77806 804 8A 919 920 929 940
1278002 —004 , »»2273- 279.

7) Wiesbadener Kronen-
Brauerei Aktion-Gesellschaft,

Part -Obl. Einiss. 1887.
Verlosung am 9. Dezember 1916.

Zahlbar am 1. April 1917.
Lit . A. i 1000 Jt  23 90 91 110

168 173 206 227 276 346 366 367 416
431 446 468 481 487.

ldt . B. i 500 M.  18 47 60 61 107
M* 146 386 290 296 808 817 361 380

Kurhaus-VeranstaltungenI
am Mittwoch, 10. Januar. ,

Vormittags 11 Uhr : Konzert
der Kapelle P . Freudenberg in der

Kochbrunnen -Tr inkhalle.
1. Choral: „Jesus meine Zuver¬

sicht “.
2. Vorspiel zur Oper „Loreley“

von M. Bruch.
3. Die Lichtensteiner , Walzer von

Labitzley.
4. a) Zwei Fußerl zum Tanzen,

b) O, du mein Schönbrunn aus
der Operette „Die Kaiserin“ von
Fall.

5. 100 Jahre in 15 Minuten, chro¬
nologische Walzer - Folge von
O. Fetras.

6. Mit Eichenlaub und Schwertern,
Marsch von F. v. Blon.

Musikkorps des Ersatzbataillons de»
Reserve -Infanterie -Regts . Nr . 80.

Leitung : Kapellmeister Haberland.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Ernst August - Marsch von
Blankenburg.

2. Ouvertüre zur Oper „Alessandro
Stradella“ von 1 . v. Flotow.

3. Lied „An der Weser “ v. Pressei.
4. Walzer nach Motiven aus der

Operette „Der Zigeunerprimas“
von Kolman.

6. Pilgerchor und Lied an den
Abendstern aus der Oper „Tann¬
häuser“ von R. Wagner.

6. Intermezzo aus , ,Hoffmanns Er¬
zählungen“ von J. Offenbach.

7. Potpourri aus der Operette „Der
Vogelhändler “ von C. Zeller.

Abends 8 Uhr:
1. Marsch „’ran an die Front“ von

Theike.
2. Ouvertüre zur Oper „Banditen¬

streiche “ von F. v. Suppö.
3. Introduktion und Chor der

Friedensboten aus der Oper
„Rienzi “ von Rieh. Wagner.

4. Korallenklippen , Mazurka von
Lehar.

5. Fantasie aus C. M. v. Webers
Oper „Der Freischütz “ v. Thim.

6. Das treue deutsche Herz, Fan¬
tasie von Schreiner.

7. II. Finale aus der Oper „Mari-
tana‘* von w . Wallace.
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Sie strecken Shren Weiworrat und erhalten dabei ein ganz norziinnches uetranR,
*lt > ww " w >l vw * _ _ _ __ __ —- ~ ^ 111 _H !, fi.i. »h„ ng. « »tränk . aus dem hochbe-

Miesbabener Tagblatt» GrsteS Blatt. Nr. 1&.

wenn Sie „ S « kt -Brente “ mit einem kleinen Zusatz von Weios-
n Matte (brasilianischer Tee) hergestellt , kostet pro Flasche

Neuer Fernruf 302.

oder Rotwein trinken . „ Sekt - Bro .it *“ , ein anregendes Erfrischungsgetränk aus dem hocnoe-
18 Pf. Proben sind kostenlos erhältlich Dotzheimer Strasse 28 und Herrnmuhlgasse .

SkMMkllk fll «mkmkltm»«.NslKsmShrus
Marktstratze I« .

Borführnngen
jedru Mittwoch und Freitag-Nachmittag 4 Uhr. Im Januar werden
behandelt:

Am 10. u. 12.: „Selbsthilfe beim Zurückschlagen von Gaskochern.
17. u. 19 . : „Die Behandlung von Gaslampen ".

" 24 u 26. : „Das Dörren von Obst, Gemüse, Kartostem und
" ' Abfällen". t

31.: „Braten in gewöhnlicher Pfanne ohne Fett .
Karten für vorbehaltene Plätze werden täglich von 11—1 und

4—6 Uhr — Mittwoch- und Freitag - Nachmittag ausgenommen— «
der Beratungsstelle unentgeltlich ausgegeben. b 44  ‘

Yerein FrauenbilduBS -Frauenstudram
(Abteilung Wiesbaden)

und Lehrerinnenverein für Nassau , Ortsgruppe Wiesbaden.
Mittwoch , den 10. Januar 1017, abends 8 Uhr , in der Aula des

Lyzeums I (Eingang Mühlgasse)
TTrtwt - wo rv von Frau M. Vossen, geh . v.V OTliräg „2 Jahre gelangen bei den Syrjinen.

Zur*Deckung der Saalkosten werden am Eingang freiwillige Gaben
entgegengenonr»men.

SÄDfjCH6

KnzkttiilderWllMdllitze
Heinrich Schneider, Konzertsänger
(Tenor), Frauenchor aus Mitglied,
des Ring . u. Luthorkircheuchores.

Kranz Knöner (Orgel ). ,
BortragSfolge berechtigt z. Eintritt.

Reinertrag für das Rote Kr euz.

Wim
Wohnungs-Einrichtungen!

Schlafzimmer, Wohn-, Herren-
u. Speisezimmer, Salons, groß.
Küchemlager, einz. Möbelstücke
sowie Polster - Sessel, Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser u. Rübsamen,

Möbelfabrik,  1372
Wiesbaden— Luisenstr. 17.

Deutsche Brill rntine in
u. 0.50, krist., m.

Schreibers Konservatorium/. Ttlusih, Adolfstr. 6,ll
und ntofls Gesang -Institut , Kapellenstr . 12, 1.

\ felgende Künstler sind dem Lehrkörper neu beigetreten:
FrL Luise Kaiser und Herr A.d . Boihe , Solist

am Kurorchester : Violinspiel; _ _ ,,_
Herr Opernsänger Faul Stieber - 'Walter vom

Stadtthea *er in Mainz : Vollständige Ausbildung für Oper
und Konzert;

Herr Schauspieler Herbert vom Stadttheater in Mainz
Vollständige Ausbildung für die Bühne.

Beginn neuer Kurse. — Eintrit t jederaeit.

wer Kriegsbeschädigte
Laufleute, Bürvgehilfen und Arbeiter aller Berufe beuötigt, werck« sich

an die

ver « lttelm»-sA«lle für Kriegsdeschittigt«
i« Arbeitsamt,
Dotzheimer Straße 1. F239

U . T.

Lichtspiele
Rheinätr . 47 Rheinstr . 47

Ab morgen

Die Schule

der Helden

5 Akte.
Schauspiel aus der Zeit der
spanischen Freiheitskämpfe

Gewaltige Massenszenen
Erstklassige Darstellung
Pompöse Ausstattung :
Wunderbare Bilder : :
Packende Handlung : :

nb. ä 1.20
... laat u. Bart glänz.

Beilch.-Stangcnp . Eudor in
i. Schieben ä 1 M. zum
r' d. Scheit, empf. die

Sulzbach. Bärenstr

Habe de« « «kauf auf Donnerstag, de« 11. d. MtS. verlegt.
Nie « iederkehrende Gelegenheit bietet sich jetzt den olt0j|

geehrten Herrschaften Platin » auch solche» an»

Zahngebissen
ob ganze, zerbrochene oder? solche, die in Kautschuk gesüßt sind, zu v« .
kaufen. Bitte bereit zu halten.

»S dir 3V MI. §SStr
durch Vermittlung einer der grüßten Scheideanstalten Deutschlands. Bm nur
noch Donnerstag , de« 11. Januar , von 0- 1 ««d - - 7 » he. im Hotel

Grüner Wald «, Marktstraße 1«. Zu erftagen beim Portter . _ _

Gegen Faltenu.Hanffelder
empfehle

neues Instrument.
Rein

Parfümerie Altstaetter
Ecke Lang- und Webergaase.

Hosenträger.
Krästtgr Feld - Hosenträger und

starke, selbstverferttgte Handschuhe
u. Militärmützen billigst bei 7
Frit » Stren »cli , Kirchgasse 50.

Alleinverkauf für den
tausendfach bewährten

Wiesbadener Tabletten
helfen bei Husten, Heiserkeit, Rachen¬

katarrh u. dergl. mehr. 2
SchühenhofapoLöeke, Langgasse 11.

Leinenfäden mit O-Cedar-
Politur getränkt . 1107

Reinigt , poliert u. entstaubt
gleichzeitig Wände , Treppen,
Linoleum -, Parkett -, Marmor -,
Terrazzo -,Steinholz -Fußböden
Ohne Bezugsschein erhältlich.

Seife u. gut schäum. Seisenpulver
wieder da. Blücherstrcrße 19, Par t.

Tischler - Leim,
beste Sorte , billigst für Handwerker
und Fabriken.

Drogerie Backe, TaunuSstr . 5.

Etiaui«lte etlliWnN.
prima gelbe Rüben so lange Borrat.

Schwalbaĉê Stratz'e 14.

Plakate
Wohnung zu vermieten

Möblierte Zimmer zu vermieten
Laden zu vermieten

Zimmer frei
Zu vermieten od. zn verkaufen

usw.
in verschiedenen Größen, auf Papier und

Pappe, vorrttig in der

L. Schellen herrschen
Hofbuchdruckerei

„Tagblatt -Haus“, L«u»ggM»e 21
sowie in der

Zweigstelle des
'Wiesbadener Tagblatts

B!smarck-Rlng 19.

Bur besseren Uebersicht haben wir fast alle«aus¬gestellten Einzelpaaren die Größe und den
Preis beigefügt. — Bezugsscheine für

Schuhwaren sind in der „Loge Plato «, Friedrrch-
straße 35, vorm . 9 - 12 , nachm . S - S A
Dienstags u. Freitags nur vormittags erhältlich.
— Für auswärtige Käufer beim Bürgermeisteramt. -—

Wiesbadener

Sehuhkonsum
19 Kirchgajje 19, au der Lmjeustraße,

3010 Fernruf 3010.

Trauer-
Bekleidung

. Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470. K15

Eg entschlief sanft nach längerem Leiden

Herr E. Wilszynski.
vreo zeigt an

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Anna Borchers,

Kaiser - Friedrich - Ring 26.

Gestern abend 8 Uhr entschlies nach längerem Leiden mein
lieber Mann , unser guter Bater , Schwiegervater und Großvater,

Herr Peter Schuck
im 65. Lebensjahre. .. . . ,

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Wilhelm ine Schock, geb. Jung,
Wilhelm Schuck,
P «« la Schuck,
Karolinc Schuck, geb. Wittlich

und 2 Enkel.
Wiesbaden («dlerstr. 55, 2), den 9. Januar 1917.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 11. Januar,

nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt.

Aaukfaguug.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme , die wir

bei dem Hmjcheiden unserer lieben Frau und Mutter,

Maria Merklein,
erfahren durften , sagen wir unseren ttefgefühltesten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Georg Merklei » und Kinder.
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